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Inſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckent ſprechen de Verbreſtung

Iſt die Juſtiznovelle unannehmbar?
Der Reichstag hat trotz aller Spöttereien

einer Preſſe, der alles gleichgültig iſt, wenn es ſich
nicht um Befriedigung der agrariſchen Begehrlichkett
handelt, die Berathung der Juſtiznovelle in zwölf
langen und ermüdenden Sitzungen zum Abſchluß
gebracht. Der Geſetzentwurf in der bisher beſchloſſenen
Faſſung liegt nunmehr vor und zwar in einer
Faſſung, welche auch prinzipiellen Gegnern der
Berufung die Zuſtimmung erleichtern würde. Beim
Beginn der Verhandlungen haben wir an dieſer
Stelle die dunklen Punkte bezeichnet, deren Klärung
in der Berathung zu erwarten ſei und mit
Befriedigung iſt zu conſtatiren, daß dieſelben in der
zweiten Leſung beſeitigt ſind. Die Strafkammern
der Landgerichte ſollen auch nach Einführung der
Berufung in der Beſetzung mit fünf Richtern Recht
ſprechen in der Straſprozeßordnung iſt der Beſchluß
der Commiſſion, welcher die Vereidigung der Zeugen
ſchon im Vorverfahren zur Regel machen ſollte,
wieder beſeitigt und endlich iſt dafür Sorge
getragers, daß nicht in dem Verfahren in der
Berufungsinſtanz die Mündlichkeit durch Verleſung
der Protokolle u. w. aus der erſten Inſtanz
ausgeſchloſſen wird. Auch die beabſichtigte Er
ſchwerung des Wiederaufnahmeverſahtens iſt heſeitigt.
Um die Verbeſſerungen zu verſtehen, welche der
Entwurf im Laufe der Reichstagsverbandlungen, theils
in der Comwiſſion, theils im Plenum erfahren
hat, muß man die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe
zweiter Leſung mit der erſten im Jahre 1894 dem
Reichstage zugegangenen Vorlage vergleichen. „Als
Gneiſt wenige Monate vor ſeinem Tode, erzählt die
„NatZtg.“, zum letzten Male in unſerem Redactisns
büreau war, erkundigte er ſich unter ſtarkem Ausdruck
der Entrüſtung über den Entwurf, wer wohl der
Verfaſſer ſei. Die Frage, bei der es ſich natürlich
nicht um den vortragenden Rath handelte, der bei
der Formulirung die Feder geführt, war ſchwer zu
beant worten, denn der Juſtizminiſter v. Schelling,
während deſſen Amtsführung die Novelle ausge
arbeitet worden war, galt nicht als ein großer
Verehrer der darin enthaltenen hauptſächlichen
Vorſchläge man nahm an, daß er ſie nur eben
habe paſſiren laſſen, nachdem verſchiedene „ſille
Geiſter im preußiſchen Juſtizminiſterium daran
„Jahre lang geſchäſtig“ geweſen. Seitdem haben
wir einen neuen Juſtizminiſter und einen anderen
Staatsſecretär des Reiche juſtizamts erhalten und
Niemand weiß, ob dieſe Herren die tiefgreifende
Veränderung, welche mit der Berufung und den
angeblichen Conſequenzen derſelben im deutſchen Ge
richtsverfahren erfolgen würde, aus ſo voller eigener
Ueberzeugung für nothwendig und heilſam halten,
wie es die Vorausſetzung miniſterieller Verantwort
lichkeit für ein derartiges geſetzgeberiſches Eingreifen

ſein muß.“ Unter dem Vorwande, daß die Rechts
garantien, welche 1876, namentlich in dem Straf
verfahren, die liberalen Parteien des Reichstags
durchgeſetzt hatten, nur als Compenſationen für den
Wegſall der Berufung anzuſehen ſeien, hatte der Geſetz
geber mit allen dieſen Verbeſſerungen aufgeräumt
und muthete dem Reichstage zu, einen ſo hohen
Preis für die Wiedereinführung der Berufung und
für die geſetz liche Regelung der Entſchädigung
für unſchuldig erlittene Strafhaſt zu zahlen. Seitdem
hat ſchon die erſte Juſtizcommiſſion der Vorlage

einen großen Theil der Giftzähne ausgebrochen die
zweite Commiſſton hat die Arbeit weſentlich vervoll
ſtändigt; im letzten Augenblick aber, in dem Wunſch,
das Geſetz zu Stande zu bringen, eine Reihe von
Zugeſtändniſſen gemacht, die aber das Plenum
wieder zurückgenommen hat. Nach den Erklärungen
der Regierungsvertreter im Reichstage wäre die
Vorlage, wie ſie jetzt geſtaltet iſt, für die Regierung
„unannehmbar.“ Bisher konnte man in dieſer
Erklärung nur einen Verſuch ſehen, den Reichstag
der die Anregung zu dieſem Geſetzentwurf gegeben,
zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Indeſſen wird ja
der Bundesrath ſich vor der letzten entſcheidenden
Leſung über ſeine Stellung zur Sache noch
einmal berathen müſſen. Um ſo dringender
iſt es, über die Auffaſſung der Liberalen
und ohne Zweifel auch des Centrums, welches
an der Ausmerzung der dunklen Punkte weſentlich
mitgewirkt hat, keinen Zweifel beſtehen zu laſſen.
Weshalb die Liberalen dieſes Mal zu einem Com-
promiß, welches das Ergebniß der zweiten Leſung
wieder rückgängig machen würde, nicht geneigt ſtnd,
hat Niewand treffender ausgeführt, als der national
liberale Abg. v. Marquardſen bei der Berathung
über die Aufhebung des Zeugnißzwangs für die
Preſſe. 1876, als es ſich darum handelte die
einheitliche deutſche Juſtizgeſezgebung zu Stande zu
bringen, waren Zageſtändniſſe erklärlich, die heute,
wo lediglich eine theilweiſe Umgeſtaltung oder Ver
beſſerung in Frage kommt, ausgeſchloſſen ſind und
das um ſo mehr, als die Gegenforderungen der
Regierungen mehr von reactionären Gelüſten oder
Vorurtheilen dictirt ſind, als von ſachlichen Gründen.
Der Bundesrath wird bei ſeiner Stellungnahme
gut thun, zu berückſichtigen, daß auch die Freunde
der Berufung und der geſetzlichen (nicht nur
adwminiſtrativen) Regelung der Entſchädigung un
ſchuldig Verurtdellter nicht gewillt ſind, ihre Ueber
zeugung bezüglich deſſen, was für ein gerechtes
ſtrafrechtliches Verfahren nothwendig iſt, ſeinem
Belieben zu opfern.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich- Angarn. Jm ungariſchen

Abgeordnetenhauſe wurde Deſider Szilagyi
zum Präſidenten gewählt. Es wurde mitgetheilt,
daß die Berichte über 445 Wahlen eingereicht ſeien
von dieſen 445 Wahlen ſeien 422 unangefochten

Jm Wiener Gemeinderath beſchloß die
liberale Minderheit, an den ferneren Sitzungen des
Gemeinderaths nicht theilzunehmen, ſondern in Zukunft

nur von Fall zu Fall zu erſcheinen.
Ztalien. Zwiſchen Jtalten und Rußland

ſoll, wie die Wiener „N. Fr. Pr. aus Hamburg
meldet, ein Rückverſicherungsvertrag beſtehen,
und zwar habe er den Jnhalt, daß Jtalien
Rußland gewiſſe Zuſagen im Sinne der Durch
führung der ruſſiſchen Orientpolitik gemacht und
dafür von Rußland Deckung gegen die Gefahr
einer ernſthaſten Benachtheiligung durch Frankreich
im Falle einer europäiſchen Complication erlangt
habe, die Frankreich in die Lage brächte, das
frühere franzöſiſche Protektorat über Italien in
irgend einer Form zu erneuern und das Königreich
wieder auf die Stufe einer Macht zweiten Ranges
herabzudrücken. Für dieſen Fall habe Rußland die
Pflicht übernommen, in Paris zu Gunſten Italiens
zu vermitteln. Praktiſch würde der easus foederis
im ruſſiſch italieniſchen Abkommen erſt eintreten,
wenn Italien in einem Kriege gegen Frankreich
unterlegen wäre und, falls dies in einem Coalitions-
kriege der Fall wäre, ſeiner Dreibund Verpflichtung
bereits genügt hätte. Die italieniſche Depu
tirtenkammer hat ihre Sitzungen am Montag
wieder begonnen. Der Miniſterpräſident di Rudini
legte einen Geſetzentwurf vor, betreffend eine Apanage
für den Prinzen von Neapel und fügte hirzu, der
König habe veſchloſſen, die gleiche Summe dem
Schaße ans ſeiner Civilliſte zurückzuerſtatten. Die

Miniſter brachten weitere Entwürfe ein, darunter
das Budget, einen Geſetzentwurf, betreffend die
Reorganiſation der Armee und den italieniſch
tuneſiſchen Vertrag. Die Kammer beſchäftigte ſich
ſofort in ihrer Montagsſitzung mit der Afrika
frage. Der Deputirte Dalverme, ehemaliger
Unterſtaateſecretär im Kriegsminiſterium, entwickelte
eine Jnterpellation, in welcher er den Wunſch
ausſprach, die Abſichten der Regierung hinſichtlich
der erythräiſchen Colvnie kennen zu lernen. Redner
billigte den zwiſchen Jtalien und Abeſſinien abge
ſchloſſenen Frieden. Man müſſe den Theil des
Gebietes, welcher Jtalien nichts nütze, gegen ein
entſprechendes Zugeſtändniß an Abeſſinien abtreten.
Der Deputirte Agnini verlangte im Namen der
Sozialiſten den Rückzug aus Afrika Die
Berathung über die Interpellationen wurde auf
Antrag des Miniſterpräſidenten ſogleich begonnen.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Deputirten
kammer ſtellte bei der Berathung des Cultusetats
Faberot den Antrag, den Etat abzulehnen. Der
Antrag wurde mit 340 gegen 181 Stimmen abgelehnt
ebenſo lehnte die Kammer mit 315 gegen 212
Stimmen einen Antrag ab, welcher die Kündigung
des Concordats verlangt. Auf Antrag des Finanz
miniſters Cochery beſchloß das Haus mit 146 gegen
69 Stimmen täglich zwei Sitzungen abzuhalten, um
die Etatsberathung zu beſchleunigen.

England. Jameſons Freilaſſung ſoll
wie die „Eoening News“ melden, vom Staatsſecretär
des Jnnern auf Grund der ärztlichen Gutachten
angeordnet worden ſein. Die Nachricht ſei Jameſon
Montag Abend mitgetheilt worden, der Zuſtand des
Gefangenen erlaube aber ſeine Wegſchaffung aus dem
Gefängniß nicht. Jn den Londoner Morgenblättern
vom Dienſtag iſt die Meldung bisher nicht beſtätigt
worden.

Dänemark. Jm däniſchen Folkething
kündigte der Vorſttzende der LinkenReformpartei an,
er werde den Miniſter des Auswärtigen interpelliren,
welche Mittheilungen die Regierung über ihre
Beſtrebungen zur Aufrechterhaltung der Neu
tralität Dänemarks machen könne.

Spanten. Auf Kuba brachten nach einem
ſpaniſchen Telegramm die Auſſtändiſchen auf der
Bahnlinie JucaroMoron mittels einer Dynamitbombe
einen Militärzug zur Entgleiſung und griffen die
Soldaten an. Dieſe vertheidigten ſich, bis eine
Abtheilung hinzukam, welche die Aufſtändiſchen
auseinandertrieb. Auf Seiten der letzteren wurden
8 Mann getödtet und viele verwundet auf Seiten
der Spanier fielen zwei Mann, ein Ofſtzier und 4
Mann wurden verwundet. Aus Newyork
wurde vom Kriegsſchauplatz die Nachricht von einer
ſchweren Niederlage des General Weyler
verbreitet. Die Spanier verloren 2000 Todte und
14000 Verwundete Die Schlacht dauerte 2 Tage.
Maceo lockte die Spanier auf eine Stelle, wo
Dynamitminen gelegt waren. 700 Spanier
flogen in die Luft. Bei dem darauffolgenden Angriff
der Jnſurgenten verloren 500 Spanier das Leben.
Dieſe Nachricht von der Dynamitſchlacht wird vom
Generalſtabschef Weyler als völlig unbegründet
erklärt. General Weyler ſelbſt ſoll wieder nach dem
Kriegsſchauplatz abgegangen ſein die Vorwürfe, die
er wegen ſeiner Rückkehr hat hören müſſen, werden
ihn wohl dazu bewogen haben.

Hulgarien. In Bulgarien wurde, wie die
„Agence Balcanigue“ meldet, Eeneralſtabschef Oberſt
Jvanaw mit der interimiſtiſchen Leitung des
Kriegsminiſteriums betraut.

wotctccccererrereo reDenſchtland.

Berlin, 2. Dez. Der Kaiſer nahm geſtern
Vormittag Vorträge entgegen, begab ſich dann mit
der Kaiſerin nach Berlin und empfing mittags
das Präſidium des Herrenhauſes und des Abge
geordnetenhauſes. Hierauf wurden beide Hräſidten
von der Kaiſerin empfangen. Erngliſche



Blätter verbreiten die der Beſtätigung bedürfende
Meldung, daß Kaiſer Wilhelm dem Lord
Londsdale telegraphiſch ſeinen Dank für ſeine Rede
bezüglich des Telegramms an den Präſidenten
Krüger ausgedrückt hat, in welcher er den Kaiſer
öffentlich von jeder Abſicht, der Empfindlichkeit des
engliſchen Volkes zu nahe zu treten, entlaſtet hat.

Der Kaiſer begiebt ſich demnächſt nach
Hannover und von dort weiter nach Springe und
Bückeburg. Die Abweſenheit des Kaiſers von
Potsdam dürfte acht Tage dauern.

(Beim Empfang des Herrenhaus-
miniſterium 8) am Dienſtag gab der Kaiſer der
„Poſt“ zu Folge ſeinem Bedauern über das Ableben
des bisherigen erſten Präſidenten des Herrenhauſes,
des Fürſten zu Stolberg Wenigerode mit lebhaften
Worten Ausdruck. Weiter berührte der Kaiſer
kurz die politiſchen Tagesfragen und ſprach die
Hoffnung aus, daß die Vorlage wegen der
Convertirung eine möglichſt ſchnelle Erledigung
finde. Jn der Audienz des Präſtdiums des
Abgeordnetenhauſes ſprach er zunächſt ſeine
Befriedigung über die Wiederwahl der Herren vom
Präſidium aus. Auch ihnen gegenüber machte er
dann einige Bemerkungen über die dem Landtage
zugegangenen Vorlagen Er ſprach dabei von dem
Stande der Winterſaaten und äußerte ſeine
Zufriedenheit beſonders über den Ausbau des
Kleinbahnnetzes, das den Landwirthen erhebliche
Vortheile gewähre.

(Ausſprüche des Kaiſers.) Die „Vtſch.
Tagesztg.“ führt die auffallende Wendung in der
Haltung der Regierung bei dem Börſengeſetz, die
Zuſtimmung zum Verbot des Terminhandels
mit Getreide, zurück auf einen Ausſpruch des
Kaiſers bei einem Diner: Verbietet doch den
Terminhandel in Getreide.“ Ebenſo ſoll
der Kaiſer den Anlaß gegeben haben zur Annahme
des Berlepſch'ſchen Geſetzentwurfs im preußiſchen
Staatsminiſterium durch die auf einer Soirée an
Frhrn. v. Berlepſch gerichteten Worte „Etwas
mehr Dampf, Herr Miniſter!“ Beide Auße
rungen ſind ſchon bisher in parlamentariſchen
Kreiſen vielfach kolportirt worden; niemals aber
hat man bisher in der Oeffentlichkeit mit ſolcher
Beſtimmtheit dieſe Aeußerungen citirt, wie es ſeitens
des konſervativen Organs geſchieht

(Der bimetalliſtiſche Agitator
Aſchendorff,) Generalſecretär des Deutſchen
Bimetalliſtenbundes, hielt kürzlich in Kaſſel auf
Veranlaſſung des konſervativen Vereins für Heſſen
und Waldec einen Vortrag, in dem er die ſtereotypen
vimetalliſtiſchen Behauptungen über Preis und
Währung vorbrachte. Der Syndikus der Handels
kammer zu Kaſſel, Dr. Rohr, wies in der Discuſſton
eingehend dem Redner eine große Anzahl von Un
richtigkeiten nach. Er forderte von dem bimetalliſti
ſchen Redner, der die baldige auch ohne Englands
Beitritt zu erſtrebende Durchführung der inter
nationalen Doppelwährung bereits in ſichere Ausſicht
eine beſtimmte Erklärung auf welcher Grundlage,
ob nach dem alten Werthverhältniß 1: 152. oder
dem gegenwärtigen der Redner die Durchführung
des internationalen Bimetallismus befürworte.
Aſchendorff gab die gewundene Antwort, daß er ein
beſtimmtes Werthverhältniß nicht befürworten könne,

da zur Zeit ein natürlicher Preis des Silbers nicht
vorhanden ſei ſich vielmehr erſt ein ſolcher bei
der Durchführung des internationalen Bimetallismus
ſelbſt ergeben werde. Seine weiteren Ausführungen
mußte r. Rohr infolge der Aufforderung des
ängſtlich gewordenen Vorſitzenden abbrechen, während

Herr Aſchendorff nochmals das Wort erhielt, nicht
um irgend eine der aufgeworfenen Fragen ſachlich
zu behandeln, ſondern nur von Neuem zu beweiſen,
wie bei den Agrariern Unkenntniß mit Begehrlichkeit
Hand in Hand geht.

(Ueber die engliſche Anſtiftung des
Streikes der Hamburger Hafenarbeiter)
ſchreibt das Hamb. Fremdenbl.“: „Wenn jetzt in
einigen Blättern und in demjenigen Theile des
Publikums, das deren Weisheit kritiklos nachbetet,
der Verdacht kundgegeben wird, nicht die engliſchen
Arbeiterführer, ſondern die engliſchen Handels
und Rhederkreiſe ſeien die Urheber der Auf
Hetzung zur Arbeitseinſtellung, ſo wird abfichtlich
oder in Folge eines Mangels an Urtheilsklarheit
ein ſehr gewichtiges Moment ohne Berückſichtigung
gelaſſen: ein den deutſchen Arbeitern ungünſtiger
Ausgang nützt den engliſchen Unternehmern vichts,
und ein günſtiger ſchadet ihnen in demſelben Maße,
als den entſprechenden deutſchen Berufskreiſen.“
Dagegen ſcheint auch dieſes Blatt die Vermuthung
nicht zurückweiſen zu wollen, daß der Streik ſeitens
der Führer der engliſchen Hafenarbeiter
im alleinigen Intereſſe der Organiſations- und der
Actionsluſt derſelben angeſtiftet worden ſei. Be
kanntlich ſteht der Streik unter der Führung der
deutſchen Sozialdemokratie, insbeſondere des Ham
burgiſchen Abg. v. Elm.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 1. Dezember.)

Der Reichstag hat heute bei ziemlich leeren Bänken die
Berathung des Etats fortgeſetzt. Der Reichskanzler
war nicht anweſend. Aus dem Hauſe ſprachen nur v.
Leipziger für die Konſervativen, Dr. Paaſche für die
Nationalliberalen und Schippel für die Sozialdemokraten.
Der konſervative Redner glaubte das Recht der Krone,
die Miniſter zu entlaſſen, gegen Richter vertheidigen zu
müſſen, verfiel dann aber in denſelben Fehler, weil er die
Entlaſſung des Generals v. Bronſart bedauerte. Der kon
ſervative ſowohl wie der nationalliberale Redner hielten die
Forderungen im Marineetat für ſehr hoch Ueber den Nen
bau der Kanonenboote will v. Leipziger die Erklärungen in
der Commiſſion abwarten? ſah aber einen Ausweg nur in
einer Reichsfinanzreform! Als ob eine ſolche die Deckung
der Ausgaben durch Anleihen unmöglich machen würde! Dr.
Paaſche wies „uferloſe Flottenpläne“ zurück; aber eine
leiſtungsfähige Flotte, namentlich eine gute Kreuzerflotte ſei
noihwendig. Bedeutet das die Ablehnung des Panzer
ſchiffs Herr von Leipziger meint, die Wirkungen der
Handelsverträge auf die Landwirthſchaft, namentlich durch die
Meiſtbegünſtigungsverträge, ſeien noch nicht überwunden die
Ablehnung des Antrags Kanitz und des Margarinegeſetzes
durch den Bundesrath zeige wenig Entgegenkommen. Die
ſchlechten Wirkungen des Zuckerſteuergeſetzes ſeien durch die
Beſchlüſſe 3. Leſung verſchuldet. Jn dieſem Sinne ſprach
auch Pagſche, der übrigens ſein Kind jetzt nicht verleugnet.
Graf Poſadowsky hielt das Urtheil über das Zucker
a für verfrüht. Der Rückzang der Preiſe könne
demſelben nicht in die Schuhe geſchoben werden. Mit
großer Entrüſtung weiſt er den Gedanken an die Beſeitigung
der Zuckerausfuhrprämien und der Herabſetzung der Ver
brauchsabgabe zurück. Das komme auf einen Rückgang des
Rübenbaues um Prozent hinaus. Die Zuckerinduſtrie
ſei in Folge der Prämie zu einer Treibhauspflanze geworden,
die den friſchen Luftzug der Freiheit nicht mehr vertragen
könne! Die Beſeitigung der Prämeien ſei nur auf dem
Wege internationaler Verhandlungen möglich. Staatsſecretär
des Reichsmarieneamts antwortet Herrn v. Leipziger, für
Erſatzbauten ſeien im Etat 12 Millionen weniger verlangt
als nach früherer Ankündigungen zu erwarten geweſen.
Zehn Prozent des Geſammtwerthes der Flotte 30 Mill.
ergebe 32 Millionen anſtatt der geforderten 20. Der
konſervative Redner hatte der bewunderungswürdigen
Bravour der Beſatzung des „Jltis“ gedacht, die mit
einem Hoch auf den Kaiſer in den Grund gegangen ſei und
ſprach ſeinen tiefſten Abſcheu über die Männer aus, die,
wie der Sozialdemokrat Schwarz das Andenken der Mann
ſchaft mit Schmutz beworfen hätten. Staatsſeeretär Holl
mann weiſt den Vorwurf zurück, daß die Matroſen nicht
an Gott gedacht: „Sie haben Gott vor Augen gehabt, wenn
ſie an ihren Kaiſer dachten.“ Worauf Schipp el in ſeiner
Rede die Hoffnung ausſprach, der konſervative Abg. Paſtor
Schall werde dieſe „blasphemiſche“ Aeußerung Hollmann's
zurückweiſen. Nachdem er geredet, rügt Präſident v. Buol
dieſe Bezeichnung Schippel's auf das ernſteſte. Staats
ſecretär Hollmann bemerkt noch, wenn Schwarz ein
früherer Seemann ſei, deſto ſchlimmer. Wer die Seeleute
kenne, wie er, wiſſe auch, daß es in ſolchen Augenblicken
keines Jmpulſes des Kommandanten bedürfe. Auf eine Anfrage
Schippel's erklärt Staatsſecretär v. Bötticher, das Ver
ſprechen des Reichskanzlers bezüglich des Vereins geſetzes
werde gewiſſenhaft gehalten werden. Das preußiſche Staats
miniſterium habe ſich demnächſt ſchlüſſig zu machen. Jm
Laufe der Sitzung hielt auch der neue Colonialdirector
v. Richthofen ſeine Jungfernrede, in der er unter großer
Heiterkeit des Hauſes Richter Vorwürfe machte, weil er
Wißmann und Kayſer ſchlecht behandelte. Die Colonial
politik ſollte als neutrales Gebiet betrachtet werden. Morgen

Fortſetzung rZum Marineeratſchreibt die Correſpondenz
für Centrumsblätter“ Jm Bundes rath unter
drücken die Mitglieder ſo leicht die eigene Meinung,
wenn dieſelbe nicht von der Präſidialmacht getheilt
wird. Vielfach hoffen ſie bei dieſer Entſagung auf
den Reichstag, welcher tapferer ſein ſoll, als ſie
ſelbſt waren. So ſteht es jetzt auch wieder bei
den hohen Marineforderungen. Eine ganze Reihe
von Bundesregierungen werden dem Reichstag
herzlich, aber in der Stille, dankbar ſein, wenn er
den Marineetat recht ſcharf beſchneidet. Warum
haben die Herren nicht im Bundesrath ſelbſt den
Anhängern der „uferloſen“ Flottenpläne die Grenzen
der Leiſtungsfähigkeit des Reiches klar machen
Das war nicht blos ihr Recht, ſondern auch ihre
Pflicht; denn aus der Kaſſe der Einzelſtaaten
müſſen die betreffenden Summen aufgebracht werden.“
Die Abwehr aller Laſten und Gefahren der Zukunſt
liege dem Bundesrath ob, und „er kann dieſe Pflicht
leicht erfüllen, wenn nur alle Staaten die
gebührende Courage haben und von dem Aberglauben
Bismarck'ſchen Andenkens laſſen, daß es ihnen
Schaden bringen könne, wenn ſte gegen Preußen
ſtimmten. Der Reichstag kann viel, aber er kann
nicht Alles gutmachen, was der Bundesrath verſäumt.“

Der Antrag der Freiſinnigen Volks
partei auf Aufhebung der Viſitations- und
Conſiſtorialordnung von 1873 iſt am Dienſtag vom
Abg. Langerhans im Landtag eingebracht worden.

Bei der Aufbeſſernng der Beamten
gehälter werden, wie die „Kreuzztg.“ hört, nicht
nur die Gymnaſial-Oberlehrer, ſondern auch vie
GymnaſitalDirectoren und in gleicher Weiſe wie die
GymnaſialOberlehrer auch die Bibliothekare berück
ſichtigt werden.

Die „Nordd. Allgem. Zig.“ ſchreibt „Dem
Vernehmen nach hat ſich in den Ausſchüſſen des
Bundesraths die Mehrheit gegen den preußiſchen
Entwurf ſür die Zwangsorganiſation des
Handwerks ausgeſprochen und iſt nunmehr ein

den von ſüddentſcher Seite gemachten Vorſchlägen
beſchäſtigen ſoll.

Vermiſch es.
(Fahnenflüchtige Offiziere.) Die Premier

lieutenants Trautvetter und v. Horn vom 141 Infanterie
regiment ſind vom Kriegsgericht der 35 Diviſion in Grau
denz im Abweſenheitsverfahren für fahnenflüchtig erklärt
und zu je 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Das
Urtheil iſt bereits beſtätigt worden.

(Als Nachfolger Frommels) wird ſein Schwieger
ſohn, Prediger Keßler in Potsdam, den Confiemationsunter

richt der beiden älteſten Söhne des Kaiſers bis zum
1. April 1897 leiten, während Oberconſiſtorialrath Dr.
Dryander von da ab auf ein Jahr die Fortführung des
Vorbereitungsunterrichts übernehmen ſoll. Die gemein
ſchaftliche Confirmation des Kronprinzen, ſowie des Prinzen
Eitel Friedrich iſt auf Oſtern 1898 vorläufig feſtgeſetzt.
Der Kronprinz Wilhelm wird zu jenem Ze tpunkt ſein 16.
Lebensjahr beinahe vollendet haben (geb. 6. Mai 1882),
während Prinz Eitel Friedrich (geb. 7. Juli 1883) dann
noch nicht ganz 15 Jahre alt iſt.

(Jm Zeichen des Eisſports) ſtand in Berlin der
jüngſte Sonntag; faſt alle zu dieſem Zwecke hergerichtetenlanſtuchen Bahnen waren ſtark beſucht. Bis gegen 7 Uhr

hatten beiſpielsweiſe die Kaſſen der großen Weſteisbahn
am Zoologiſchen Garten etwa 50 000 Menſchen paſſirt.
Eine neue Erſcheinung im ſportlichen Berlin waren Rad
fahrerinnen im Pumphoſen und Schlittſchuhen unter den
Füßen. Ein Witterungsumſchlag in der Nacht zum Montag
hat vorläufig den Freunden des Eislaufs ein Ende bereitet.

(Ein kroatiſcher Roſegger?) Aus Agram
wird uns berichtet, daß ein junger Bauernburſche, Luka
Soski, welcher nur die Volksſchule in ſeinem Heimathsdorfe
Trnov lieg beſuchte und jetzt Hirtenjunge iſt, ein derart
bemerkenswerthes poetiſches Talent an den Tag legt, daß
einige Hochgeſinnte kroatiſche Patrioten beſa koffen haben,
unter ſich Monatsbeiträge zu ſammeln, um den vielver
ſprechenden Hirtenknaben einen weiteren Schulbeſuch zu
ermöglichen. Unter dieſen Perſonen befinden ſich mehrere
Prieſter und Lehrer.

(Der verüchtigte Kiſtenreiſende Zeitung)
macht wieder einmal von ſich reden Er traf am vorigen
Sonntag in einer verſiegelten, an den Buchbinder Anderen
adreſſirten Kiſte in Rom ein. Die Kiſte wurde in das
Zollamt gebracht und, da ſie bedenklich erſchien, geöffnet.
Auf dem Boden kauerte, von einem Bilde verdeckt, das
Schneiderlein. Zeitung reichte den erſtaunten Zollveacten
ſeine Karte, worauf die Worte: „Hermann Zeitung,
Schneider und Panzermacher“, ſtehen. Nach kurzer Zeit
wurde er im Zuſtande größter Erſchöpfung in das Spital
gebracht. Er ſoll als arbeitslos der Polizei übergeben
werden. Die Bahnverwaltung will ihn wegen Betrugs
anklagen, die Zeitungen legen jedoch für den überſpannten
Sonderling Fürbitte ein.

(Die Rinderpeſt in Südafrika) Welche Ver
heerungen die Rinderpeſt in Südafrika anrichtet, geht aus
einem Bericht des Engiänders Thomſon aus Matabeleland
hervor. Thomſon war Rinderpeſtcommiſſar der Kapcolonte-
Die Rinderpeſt ſpringt nach ſeiner Darſtellung jeden Tag
60 engliſche Meilen. Der Krieg im Transvaal, der
Aufſtand in Rhodeſig ſinken in Unbedeutenheit verglichen
mit der Rinderpeſt. Niemals hat eine britiſche Colonie
ſolche Heimſuchung erfahren. Jn der ganzen Kapcolonie
und in Notal kann man nicht 1 pCt. von dem Viehbeſtand
retten. Jetzt iſt es unmözlich, die Ausbreitung der Seuche
zu hindern. Wenn das Vieh der Eingeborenen einfach ge
getödtet wird, ſo glaubt Thomſon auf Grund ſeiner lang
jährigen Erfahrung in Südafrika, daß ein Krieg auf
ſchnellen wird, wie wir ihn nie erlebt haben. Dann werden
die Zulus, die Griquas und die Baſutos ſich die Hände
geben. Jn den Regierungsburegus in der Kapftatt weiß
man, daß man das Niederſchießen der Heerden aufgeben
muß, ſobald die Rinderpeſt ſüdlich vom Dranjefluß
allgemein wird. Die Kaufleute der Kapſtadt führen
jetzt Mauleſel von Argentinien ein, um den Pflug
zu ziehen. Dieſes Jahr wird man wohl in nörd
lichen Gegenden der Kaprolonie nicht pflügen. Die Kapregierung
wird den Zoll auf Brot und Fleiſch bald aufheben
müſſen. Der Zoll wird nie wieder eingeführt werden.
Was die Bekämpfung der Rinderpeſt koſtet, mag man daraus
erſehen, das für 500 Lſtr. Martinipatronen noth
wendig geweſen ſind, um eine Heerde von 5700 Stück
Rindvieh zu erſchießen. Hundert Stück koſten 22 sh. 6 d.
Jeder Ochſe und jede Kuh brauchte zwölf Patronen.
Weitere Unkoſten verurſachte die Beſtattung der Thierleichen

ſechs Fuß unter der Erde. 2 sh. 6 d. koſtet es, ein
Thier zu begraben. Die Regierungen der Südafrikaniſchen
Republik und des OranjeFreiſtaates haben ſich bereit
erklärt, zu den Koſten der Berufung Dr. Kochs etwas bei
zutragen. Die beiden Republiken haben ein ebenſo großes
Intereſſe daran wie die Kapeolonie, die Urſache der Seuche
feſtzuſtellen.

Ein ausgeraubter Prinz.) Prinz Ernſt Win
diſchgrätz, Lieutenant des Corpsartillerie Regiments No.
11 in VLemberg, welcher aus Geſundheitsrückſichten in
Korſika weilt, ſowie ſein Begleiter Arzt Maade, ſind in
Vizzaboua von Banditen ausgeraubt worden. Der Prinz
hatte ſehr beträchtliche Baarmittel ſowie vielen koſtbaren
Schmuck bei ſich. Der Ueberfall hat ſich in dem Hotel
ereignet, das der Prinz bewohnt. Am Sonntag früh 9
Uhr ſtellten ſich drei Männer in dem Hotel ein und ver
langten den Prinzen zu ſprechen. Der älteſte der Männer
drang mit Gewalt in das Zimmer des Prinzen und verlangte
Geld. Der Prinz rief ſeinen Arzt und beauftragte ihn,
einiges Geld aus einer Geldtaſche zu nehmen. Der Mann
riß die Geldtaſche, in welcher ſich 4000 Francs befanden,
an ſich und entfernte ſich.

(Auf der Eis bahn), auf einem Weiher bei Ludwigs
hafen brachen, wie ſchon kurz gemeldet, am Sonntag
Nachmittag gegen 5 Uhr beim Scqhlittſchuhlaufen 3 junge
Leute im Alter von 15 bis 18 Jahren ein. Der Sohn des
Krahnenführers Teubner eilte zur Hilfe, und es gelang ihm
auch, einen der eingebrochenen Leute zu retten, als er auch
die audern beiden retten wollte, brach er ein und ertrank
gleichfalls

(Streik.) Die Arbeit eingeßellt haben über 1000
Arbeiter der Schiffswerſt Gray u. Co. in Weſt Hartle
pool, um die Entfernung der auf dieſer Werft ſtationirten,
ihnen mißliebigen Poltzeikonſtabler zu erzwingen. Die Arbeit
auf dieſer Werft ruht gänzlich.

(Jn der Zuckerfabrik in Piſieux) kam es
zwiſchen franzöſiſchen und belgiſchen Arbeitern zum Streit
ſechs Arbeiter wurden dabei verletzt, vier davon tödtlich
Die Belgier wurden aus der Fabrik entlaſſen.



Volkswirthſchaftliches.

Der Hamburger Hafenarbeiterſtreik
wächſt ſich mehr und mehr zu einer ſchweren Gefahr
für das Gemeinwohl aus. Der wirthſchaftliche
Kampf, der gegenwärtig die Stadt in allen Be
völkerungsſchichten aufs Tiefſte bewegt, wird von
allen Seiten, den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern,
mit voller Entſchloſſepheit geführt. Jeder Tag, ja
jede Stunde erfordert enorme Opfer, bringt ungeheure
Verluſte. Dem Lohnentgang der 12-—13000 Arbeiter,
der ſich in einer einzigen Woche auf Hunderttauſende
beziffert, ſteht die ſchwere Schädigung der Rheder,
Kauſleute, Stauer und Ewerführerbaaſe gegenüber.
Auch andere Betriebe werden in den Streik hinein
gezogen, was ſich die Ausſtändigen bei Proclamirung
des Ausſtandes vielleicht nicht genügend überlegt
haben. Auf der Kochſchen Oelfabrik und auch auf
der Thoerlſchen Oelfabrik mangelt es an Rohſioffen,
ſo daß bereits eine Anzahl von Arbeitern entleſſen
werden mußte. Auch die Flußmaſchiniſten
ſind in den Ausſtand getreten. Jn einer Verſamm
lung von 150 ſtaatlich geprüften Flußmaſchiniſten
wurde mitgetheilt, daß faſt ſämmtliche Arbeitgeber
die Forderungen der Maſchiniſten unbeantwortet ge
laſſen und nur zwei Firmen dieſelben genehmigt hätten.
Nach erregter Debatte wurde mit 104 Stimme der An
trag, am Dienſtag in den Ausſtand zu treten, ange
nommen. Am Ausſtande nicht betheiligt ſind die
Maſchiniſten der Hafendampfſchifffahrts Actiengeſell
ſchaft. Die Fähren bleiben alſo im Betriebe. Jn einer
von etwa 3000 ausſtändigen Ewerführern beſuchten
Verſammlung wurde mitgetheilt, daß die Staats
quaiarbeiter den Beſchluß gefaßt hätten, ſofort
die Arbeit einzuſtellen, ſobald die Anforderung an
ſie geſtellt werde, Schiffe der Hamburg Amerikaniſchen
Packetfahrt Actiengeſellſchaft zu löſchen oder zu
beladen. Der Vorſitzende des Vereins Hamburger
Quartierleute von 1886 hat der Lohncommiſſion
der Speicherarbeiter mitgetheilt, daß der Verein
nicht in der Lage iſt, den Lohntarif anzunehmen,
auch die jetzigen Zeitverhältniſſe es nicht geſtatten,
mit der Lohncommiſſion in Unterhandlung zu
treten. Die Segelmacher in Hamburg Altona
haben zu dem Streik der Hafenarbeiter und Seeleute
ebenfalls Stellung genowmen. Jn einer Verſamm-
lung wurde beſchloſſen, eine Ausdehnung des
Streiks auf die geſammte Binnenſchifffahrt,
Elbe, Rhein, Weſer u. ſ. w. herbeizuführen. Am
Dienſtag waren nach Angabe des „Hamb. Echso“
bereits 14500 Mann ausſtändig. An Unter
ſtützungsgeldern waren 75 000 Mark eingegangen.
Am Dienſtag Vormittag iſt die erſte Unterſtützung
an 7000 Schauerleute, Kohlenarbeiter und Quai
arbeiter gezahit worden
vorläufig auf Unterſtützung verzichtet. Die
Arbeitgeber ſuchen nach Kräften neue Arbeiter
Hheranzuziehen, aber meiſt ſind die neu Eingeſtellten
der ungewohnten Arbeit wenig gewachſen. Der
Dampfer „Minerva“ hat 150 Arbeiter aus
Dänemark mitgebracht. Jn den Straßen
bewegen ſich verſchiedene Trupps fremder Arbeiter,
meiſtens Polen, welche zugereiſt ſind, um Arbeit
zu ſuchen. Der Rheder Laeisz dementirt die
Nachricht, er habe die Marineverwaltung erſucht, den
Hamburger Rhedern Marinemannſchaften zur Ver
fügung zu ſtellen.

NDieEinwanderunginden Vereinigten
Staaten hat nach dem Bericht des Obercommiſſars
des Einwanderungsamtes in Woſhington in dem
Berichtsjahr (1. Juli 1895 bis 30. Juni 1896)
gegen das Vorjahr um 84 708 Perſonen zugenommen.
Jm Ganzen langten 343 267 Einwanderer in den
Vereinigten Staaten an. Das ſind 21 pCt. unter
dem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre. Von
jenen 343267 durften 2023 nicht landen und
wurden auf Koſten der Dampfſchifffahrts Geſell
ſchaften, die ſie hinbefördert hatten, wieder zurückge-
ſchickt, weil ſie als mittellos angeſehen wurden weitere
776 wurden als Contractarbeiter nicht zugelaſſen.
Ferner wurden 238 Einwanderer, die der öffentlichen
Wohltqätigkeit zur Laſt gefallen waren, vor Ablauf
der hierzu geſetzlichen Jahresfriſt in die alte Heimath
abgeſchoben. Die mitgebrachten Spargroſchen werden
insgeſammt auf mindeſtens 5 Millionen Dollar
geſchätzt. Der Bericht hebt hervor, daß die Statiſtik
ſeit 1893 die Befürchtung vor einem unverhältniß
mäßigen Wachsthum der fremdländiſchen Bevölkerung
widerlegt.

N Die ruſſiſchen Zolldelegirten in Berlin
haben, wie es heißt, Jnſtruction erhalten, die
Wünſche der deutſchen Regierung bezüglich der
feinen Lederwagaren nur inſoweit zu berück
ſichtigen, als ſie die bereits bei Beginn der Zoll
verhandlungen in Berlin auf ruſſiſchen Zollämtern
befindlichen feinen Lederwaaren zum alten Zollſatze
einlaſſen, während die noch beſtellten oder unterwegs
beſtndlichen Lederwaaren nach dem neuen Tarif

verzollt werden ſollen.

die Ewerführer haben

Finanzminiſter Witte füge
ſich in dieſer Beziehung einem von den ruſſiſchen
Jnduſtriellen ausgeübten Drucke. Die ruſſiſche
Regierung werde aber auch dieſen Eir flüſſen
widerſtehen, wenn ſie nennenswerthe Vortheile
concedirt erhalte.

N Um die Berichte der landwirthſchaft
lichen Sachverſtändigen an den kajſerlichen
Miſſionen einem möglichſt weiten Kreiſe von
Jntereſſenten zugängig zu machen, werden, wie der
„Reichsanzeiger“ mittheilt, ſeitens des Auswärtigen
Amts der „Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
die geeignet befundenen Berichte zum Zweck der
Veröffentlichung zugeſtellt werden. Die „Deutſche
Landwirthſchafts-Geſellſchaft“ wird die bezeichneten
Berichte, und zwar in der Form von Beilagheſten
zu den von der Geſellſchaft herausgegebenen, im
Monat Juni einmal, in allen übrigen Monaten
zweimal erſcheinenden „Mittheilungen“ veröffentlichen.

X Eine ſchärfere Controle des Wein
handels und eine ſtrengere Handhabung des Geſetzes
von 1892 wird der „Deutſchen Tages Zig.“ zufolge
den Behörden der Rheinprovinz durch eine Miniſterial
verfügung zur Pflicht gemacht.

Ueber die Bäckereiverordnung haben
die Vorſtände der Hamburger Bäckerinnungen
ein Gutachten erſtattet, dem etwa 150 Protokolle
aus einzelnen Betrieben beigegeben ſind. Das
Gutachten hält eine baldige Wiederaufhebung der
Verordnung für nothwendig und faßt die bisherigen
Erfahrungen dahin zuſammen, daß der Maximal
arbeitstag nicht durchführbar iſt; daß den Meiſtern
ganz erheblicher wirthſchaftlicher Schaden erwuchs;
daß dem Beiſpiel des von einigen Großbetrieben
eingeführten Schichtwechſels weitere Betriebe folgen
werden und dadurch kleinere, nicht kapitalskräftige
Bäckereien zu Grunde gerichtet werden müſſen daß
die Ausbildung der Geſellen und Lehrlinge leidet
und die Ausſicht des Selbſtändigwerdens für beide
geringer geworden iſt; daß endlich eine erhebliche
Störung des früheren guten Einvernehmens zwiſchen

[I Halle, 1. Dez. Jm hieſigen Thaliatheater
machte ſich während der Vorſtellung ein hieſiger
Student recht unnütz, indem er den Darſtellern
nachſprach und ſonſtigen Unfug trieb. Jnfolge der
Störung fiel der Vorhang, während dem wurde der
Ruheſtörer unter dem Beifall des Publikums zum
Muſentewpel hinausexpedirt. Eine hieſige Ver
käuferin hatte ihren Prinzipal fortgeſetzt be
ſtohlen und die gekaperten Sachen (Luxusgegenſtände)
an Bekannte verſchenkt. Einer derſelben machte dem
Beſtohlenen Mittheilung, die daraufhin vorgenommene
Hausſuchung ergab die Richtigkeit der Anzeige.
Schlafſtellendiebe haben in der letzten Zeit
hier wieder ihr Unweſen getrieben, auch die anderen
Diebſtähle mehren ſich.

Weißenfels, 1. Dez. Geſtern Nachmittag
4 Uhr fuhr nach einer Mittheilung des W. Kbl.
eine von der Richtung Zeitz her kommende
Locomotive auf den auf dem Zeitzer Abfahrts
geleiſe ſtehenden Perſonenzug mit ſolcher Wucht
auf, daß ſie ganz bedeutende Beſchädigungen
davontrug, glücklicherweiſe ſind jedoch Menſchen
dabei nicht beſchädigt worden. Welch namenloſes
Elend hätte jedoch entſtehen können, wenn der nach
Zeitz beſtimmte Perſonenzug ſchon mit Fahrgäſten
beſetzt geweſen wäre! Wen bei dem Unfalle die
Schuld trifft, wird hoffentlich die Unterſuchung
ergeben. Unbegreiflich bleibt es, wie eine Locomotive
mit ſolcher Geſchwindigkeit in den Bahnhof
einfahren kann, ohne daß es ihrem Führer bei der
nöthigen Aufmerkſamkeit möglich war, dieſelbe noch
rechtzeitig zum Halten bringen zu können.

F Gotha, 1. Dez. Geſtern Nachmittag ereignete
ſteh in dem Kohlenſtrange des Güterbahnhofes beim
Rangiren ein ſchwerer Unglücksfall. Der 27jährige
Familienvater und Eiſenbahnarbeiter F. Weide
mann, welcher durch zwei Wagen in gebückter
Lage durchkriechen wollte, wurde von dem Puffer
am Kopfe ſehr ſchwer gequetſcht, ſo daß der Kopf
länglich gedrückt wurde und der Beſinnungsloſe
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden
mußte, wo er bald ſeinen Geiſt aufgab. Der
Vorfall iſt, wie man der Hall. Zig. ſchreibt, um ſo
bedauerlicher, da erſt im vorigen Jahre zwei
Verwandte des Weidemann ein Opfer der Berufs
pflicht wurden.

4 Friedrichroda, 1. Dez. Geſtern in der
Mittagsſtunde fand man am Polackenteiche bei
Reinhardtsbrunn die Leiche der Frau des hieſigen
Fleichermeifters Sch. Die Selbſtmwörderin, welche
in Folge unerquicklicher Fa milienverhältniſſe den Tod
ſuchte, hat ſich nach der Hall. Ztg. unter den Abfluß
des Bretterteiches geſtellt, wobei die herabſtürzenden

wohl ein raſches Ende bereitet haben mögen. Frau
Sch. entfernte ſich am Abend des 29. November
aus ihrer Wohnung und wurde ſeitdem vermißt.
Die Leiche war beim Auffinden über und über mit
Eis bedeckt.

Dresden, 28. Nov. Bei der Hausſuchung,
die ſeiner Zeit beim Grundduchführer Richter vor
genommen worden iſt und die zu deſſen ſofortiger
Verhaftung führte, iſt u. a. auch ein Buch aufge
funden worden, in welchem Richter die Beträge der
erhaltenen „Gratifikationen“ und die Namen
der Geber nebſt Datum c. genau aufgezeichnet hatte.
Auf Grund dieſer ſorgſältigen Aufzeichnungen werden
nun ſchon ſeit Wochen täglich die betreffenden Geber
auf dem Gericht vernommen und manche von ihnen
ſind ſehr erſtaunt, daß man im Gerichtsgebäude
ihrem Gedächtniſſe in ſo überraſchend zutreffender
Weiſe zu Hilfe kommen kann.

Lscealnachrichten.
Merſeburg, den 3. Dezember 1896.
Herr Profeſſor Dr. E. Harnack in Halle

richtet an die S. Ztg. folgende dankenswerthe Zu
ſchrift: Jn Nr. 561 der Saale Zig. leſe ich aus
den Verhandlungen des landwirthſch. Bauernvereins
Zie Empfehlung, man ſolle den Kartoffeln zur
WBeſeitigung des Schorfes eine Aetz
Sublnatlöſung von 1 pro Mille zuſetzen,
die Menſchen oder Thiere unſchädlich ſeil
Jch! eeile mich, vor dieſer Maßnahme auf
das entſchiedenſte zu warnen, und möchte
dieſer Warnung die weiteſte Verbreitung geben.
Eine Sublimatlsſung von 1: 1000 iſt eine hochgiftige,
für Menſchen und Thiere gefährliche Flüſſigkeit, deren
reichlicherer Gebrauch in wenig Tagen den Tod durch
akute Queckſilbervergiftung zur Folge haben
kann. Ueberhaupt dürfen Queckſilberpräparate auch
in den kleinſten Mengen niemals einem Nahrungs
oder Genußmittel zugeſetzt werden, weil durch
den Genuß ſolcher allmälig die höchſt gefährliche
chroniſche Queckſilbervergiftung entſtehen
würde. Selbſt gegen den Gebrauch alter verfaulter,
cyaniſirt (d. h. mit Sublimat getränkt) geweſener
Bahnſchwellen zur Heizung von Backöfen hat man
Bedenken erhoben, weil unter Umſtänden etwas aus
dem Heizmaterial verdampfendes Queckſilber ſich
dem Brot beimiſchen könnte. Ueberhaupt darf
nie der Rath ausgeſprochen werden,
irgend einem zum Genuß beſtimmten
Mittel eine notoriſch giftige Subſtanz,
ſei es auch nur in ſcheinbar unſchädlichen Mengen,
hinzuzuſetzen. Es kann dadurch unſägliches
Unheil entſtehen und der Urheber ſolcher Maßnahmen
ſtraffällig ſein, und zwar mit vollem Rechte. Laien
ſollen überhaupt nicht mit Giften pantſchen.

Die Lehrer der Ohrenheilkunde an den
deutſchen Univerſitäten haben eine Eingabe an
das Reichskanzleramt gerichtet, dahin zu
wirken, daß bei der Staatsprüfung die Candidaten
der Medizin auch die für den praktiſchen Arzt
nothwendigen Kenntniſſe und Fertigkeiten
in der Ohrenheilkunde aufweiſen müſſen.
Von Jntereſſe iſt die Begründung dieſer Forderung
Es wird hervorgehoben, daß es im deutſchen Reiche
etwa 38000 Taubſtumme giebt, deren GSebrechen
in der Mehrzahl nicht augeboren, ſondern ein
erworbenes iſt und von Ohrenkrankheiten herrührt,
die, zur rechten Zeit in ärztliche Behandlung
genommen, oft heilbar ſind; daß bei 75
vom Hundert der verſtorbenen Säuglinge Mittel
ohrenentzündung feſtgeſtellt ift, die am Lebenden
erkannt und behandelt werden könnte; daß
unter den Schulkindern 25 v. H. vorhanden
ſind, die nicht normal hören daß dieſer Prozentſatz
ſich bei Erwachſenen auf 33 v. H. erhöht daß eine
nicht normale Hörſchärfe bei Kindern die geiſtige
Entwickelung und bei Erwachſenen die Exiſtenz er
ſchwert; daß unter 158 Todesfällen eine auf Ohren
eiterung kommt.

Die Klagen über feuchte Wohnungen
werden jetzt beim Eintritt des Winters immer zahl
reicher. Ein einfaches und praktiſches Mittel, um
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſoll folgendes ſein
Man nehme ein ſtarkes eiſernes Gefäß und fülle
etwa 1 Liter Brennſpiritus hinein, wobei das
Gefäß aber nur bis zur Hälfte gefüllt ſein darf.
Um einer etwaigen Feuergefahr vorzubeugen, ſtelle
man dann den Behälter mit dem Spiritus in eine
mit Sand, Erde oder dergl. gefüllte Schüſſel e.
Nachdem man Fenſter und Thüren verſchloſſen hat,
zünde man den Spiritus vorſichtig an und bleibe
vorſichtshalber bis zum Abbrennen im Zimmer,
worauf wan nach einiger Zeit wieder Fenſter und
Thüren öffnet. Durch dieſes einfache Verfahren
werden Luft und Waände vollſtändig trocken.
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Der hieſige Preußiſche Beamtenverein
hat wiederum und zwar zu einem am 10 d. M.
in der „Reichskrone““ ſtattfindenden Vortrags
abende den Director der photographiſchen Lehr
anſtalt des Lette Vereins zu Berlin, Herrn Schultz
Hencke gewonnen, welcher bereits im Frühjahr d. J.
einen überaus klaren, gemeinverſtändlichen Experi
mentalvortrag über die Röntgenſtrahlen hielt und
für denſelben den lebhafteſten Beifall erntete. Herr
SchultzHencke wird in zweiſtündigem Vortrage über
die Anwendung der Photographie in
Kunſt und Wiſſenſchaft ſprechen und mit
Hülfe des Scioptikons an einer großen Zahl Licht
bilder darthun, wie die Photographie für die
Forſchungen der Kunſt und Wiſſenſchaft verwerthet
wird. Dieſer auch im wiſſenſchaftlichen Theater der
Uraniag gehaltene Vortrag und namentlich die
Vortrags- und Darſtellungsweiſe des Hru. Schultz
Hencke iſt im Deutſchen Reichs und Preußiſchen
Staatsanzeiger ſowohl wie auch in den Berliner
Tageblättern überaus beifällig rezenſirt worden u. A.
wie folgt: „Beſſeres in populärwiſſenſchaftlichem
Gewande wird nirgends geboten, als es hier geſchah
Feſſelnd, lebendig, in durchſichtiger Klarheit, ſo daß
auch den wiſſenſchaftlich weniger Geſchulten nicht
das Geringſte unverſtändlich blieb, führte der Vor
tragende die bedeutendſten Anwendungen der Photo
graphie in Kunſt und Wiſſenſchaft den Zuhörer
Por.“ So wird ſich denn auch n hreſigen
Beamtenvereine der bevorſtehende Voriragsaben
wiederum zu einem lehrreichen, des Neyen und
Schönen viel bietenden geſtalten. Zutrie hab
gegen ein geringes Entgelt außer den Fam es
Beamtenvereins auch diejenigen des Gewerbed eins.

Das erſte dieswinterliche Extra Militär
Conzert der Kapelle des Magdeb. FüßſilierReg.
Nr. 36 hatte am Dienſtag Abend den Saal der

„Reichskrone“ dicht mit Zuhörern gefüllt, die den
Vorträgen der wackeren Muſikerſchaar mit größtem
Intereſſe folgten. Herr Dir. Wiegert bot aber
auch in ſeinem Programm ganz Vorzügliches. Um
nur einige der zwölf verzeichneten Piecen zu nennen,
ſeien folgende erwähnt: Ouverture zu „Athalia
von Mendelsſohn, Streichquintett Traumverloren“
von Blon, Scenen a. d. „Walküre“ von Wagner,
Meditation von Bach, große Fantaſie aus der
Oper „Der Prophet“ von Meyerbeer, Vorſpiel
zur Oper „Lohengrin“ von Wagner und das große
Potpourri „Wiener Plaudereien“ von Komzak. Die
Wiedergabe der herrlichen Tonſtücke ließ auch diesmal

nichts zu wünſchen übrig. Herr Wiegert iſt ja hier
als ausgezeichneter Dirigent und ſeine Kapelle als
eine ſolche bekannt, die wohl jeder künſtleriſchen
Aufgabe gewachſen iſt. Die tadelloſe Ausführung des
große Anforderungen ſtellenden Programms des
letzten Dienſtags hat unſerm muſikliebenden Publikum,
wie auch der wiederholte überaus lebhafte Beifall
Bewies, einen hohen Kunſtgenuß bereitet und wird
Herrn Wiegert bei ſeinen weiteren Conzerten voraus
ſichtlich gute Früchte tragen.

Nächſten Sonnabend tritt hier im „Tivoli“
der noch in jugendlichem Alter ſtehende Hofpianiſt
Ravul Koczalski auf, ein Ereigniß, das bei
allen Muſikfreunden das lebhafteſte Jntereſſe wach
rufen dürfte. Zur Orientirung unſerer Leſer über
die Bedeutung des jungen Künſtlers laſſen wir eine
Recenſton der „Badiſchen Preſſe“ vom 4. Oct. d. J.
folgen. Das Blatt ſchreibt „Der geſtrige Chopin
Schumann Klavierabend des jugendlichen Hofpianiſten
RaoulKoczalski war in aller ſeiner Mannigfaltig
keit wohl dazu angethan, den Reſpekt, das Staunen und
die Bewunderung vor dem kleinen Virtuoſen, die
ſein früheres Auftreten hier ſchon hinterlaſſen, nur
noch zu erhöhen. Man hatte bald den vollen
Eindruck, daß dieſes Wunderkind ſeit ſeinem letzten
Hierſein nicht nur körperlich, ſondern auch künſtleriſch
gewachſen war. Denn wem es gelingt, die wunder
volle H-moll-Sonate Chopins in ſo hervorragend
trefflicher Ausgeſtaltung darzubieten, dem Romanzero
des Allegro maestoso ſolch entzückenden Ausdruck
zu geben, das kurze, kräftige Scherzo ſo friſch zu
ſpielen, der Jnnigkeit des Largo ſo vollkommen
gerecht zu werden und die Wucht des Fingle ſo
ſtolz und ſelbſtherrlich hervorzukehren, der hat
auch die geiſtigen Kinderſchuhe längſt, längſt ſchon
ausgezogen. Dieſe Reife der muſikaliſchen und
gedanklichen Durchbildung, wie der geſteigerten
Feinheit und Sorgfalt in der techniſchen Aus
führung, konnten in der Verſchiedenheit ihres
Stimmungsgehaltes auch die fünf kleineren Chopin
ſtücke bezeugen, welche Raoul Koczalski unter dem
fortgeſetzten Beifall des Publikums, das er immer
auſ s Neue wieder zu herzlichſtem Hervorruf hinriß,
der Sonate anreihte. Das war der Fall ſowohl
bei der effectreichen C-moll-Etude, wie bei dem
gehaltvollen Fis-dur-Nocturne, bei dem wunderſamen
Jmpromptu (Fis-dur), dem einſchmeichelnten As-dur-

dur. Jn Schumann's „Carneval“ mit ſeinen 20
mehr oder minder für ſich ſelbſtſtändigen muſikaliſchen
Szenen verzettelt ſich der Eindruck der einzelnen

s n

Leiſtungen leicht etwas, Angeſichts der Fülle der
vorüberziehenden Geſtalten und Stimmungsbilder.
Aber auch hier war die Geſammtwirkung, und vor
Allem der Davidsbündler-Matſch von Fanz impo
ſänter Höhe. Die Begeiſterung für dieſe muſſkaliſchen
Wunderthaten war eine allgemeine und die Thatſache
daß der kleine Künſtler, der, um die Wucht des
Spieles in gegebenen Momenten zu verſtärken,
ſozuſagen ſich ſelbſt mit ſeiner ganzen jungen
Körperkraft hineinlegte und anderſeits wieder voll
zarteſter emmpfindungéreicher Zurückhaltung war, daß
Raoul Koczalski all dieſe herrlichen Gaben frei
aus dem Gedächtniß vortrug, das mußte dem Reize
ſeiner Darbieſungen noch eine ungemein erhöhte
Anerkennung hinzugewinnen.“ Wir verweiſen
noch auf das in heutiger Nummer befſindliche, alles
Nähere enthaltende Jnſerat und hoffen, daß dem
Conzert auch hier ein reges Jutereſſe entgegenge
bracht wird.

Jn der Oelgrube und zwar an der Treppe
gegenüber dem Poſerſchen Neubau kam am Dienſtag
Abend ein anſcheinend etwas angetrunkener
Mann zum Sturz und ſchlug hierbei mit dem
Kopfe auf den Bordſtein des Fußweges, wodurch
er ſich eine blutende Verletzung zuzog

Erhängtanfgefunden würde am Dienſtag
in ſeiner in der gr. Ritterſtraße belegenen Behaunſung
der etwa 50 jährige Handarbetter Wilhelm Seifert
von hier. Was den Mann, der übrigens ſchon ſeit
Freitag vor. Woche vermißt wurde, zu dieſem
bedauerlichen Schritte veranlaßt hat, dürfte nur den
ihm Näherſtehenden bekannt ſein.

Ha durchgehende Pferd eines
Göhlitzſcher Landwirths nahm geſtern Nachmittag
ſeinen Weg zwiſchen den Scheunen hindurch nach
dem Jrrgarten, wo es jedoch ſehr bald mit der
Kummetkette an einem widerſtandsfähigen Reck
ſtaünder hängen blieb. Die Jnſaſſen kamen mit
einem kleinen Ruck und dem Schrecken davon.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Schkeuditz, 30. Nov. Am Sonnabend,

nachts in der zwölften Stunde, haben mehrere
übermüthige junge Leute in der Bahnhofsſtraße
beim Böttchermſtr. Kaule und Kärtner Borchert
aus den vor deren Häuſern befindlichen hölzernen
Gartenſtacketen eine Anzahl Latten herausge
riſſen. Wie mitgetheilt wurde, ſollen Studenten
dieſe Sachbeſchädigungen bei ihrem Vorübergehen
nach dem Bahnhofe verüht haben.

s Lauchſtädt, 30. Nov. Auf dem Felde des
Landwirths Mylius hier haben Diebe in der
Nacht vom 27. zum 28. November einen Feimen
geplündert und mehrere Sack Getreide an demſelben
ausgedroſchen. Leider fehlt bis jetzt jede Spur
über den Verbleib des Geſtohlenen.

s Querfurt, 30. Nov. Das „Kreisblatt“
veröffentlicht die Liſte der für das laufende Jahr
angekörten Stiere. Es ergiebt ſich daraus,
daß von den 187 angekörten Thieren 134 Stück
oder 72 pCt. der Simmenthaler Race angehören,
ſicherlich ein freudiger Erfolg für die raſtloſen Be
mühungen der Steigraer Zuchtgenoſſenſchaft. Jm
Vorjahre gab es nur 86 Simmenthaler Stiere im
Kreiſe die Zahl hat ſich alſo um 48 Stück in einem
Jahre vermehrt.

S Querfurt, 30, Nov. Jn vor. Woche wurde
die Frau Bernhardt aus Weißenſchirmbach von
einem Jäger in Gölbitzer Flur verſehentlich durch
einen Schrotſchuß nicht unbedeutend verletzt.

S Freyburg a. U., 1. Dez. Der hieſige
Verein für Geflügelzucht hatte vom 28. bis
30. November in den Räumen der Gaſtwirthſchaft
„Zur Sektkellerei“ ſeine zweite Geflügel Aus
ſtellung veranſtaltet, welche reich beſchickt war.
Der Katalog wies 507 Nummern auf, von denen
154 auf Hühner, 17 auf Waſſer-Geflügel, 307 auf
Tauben, der Reſt auf Kaninchen u. A. entfielen.
Preisrichter waren die Herren Rädel Apolda,
Schachtzabel und Beeck- Halle. Erſte Preiſe erhielten
in der Hühnerklaſſe: Bentzſch- Halle (Andaluſier),
Götze Wilsdorf (Jtaliener), Feldmann Freyburg
(Wyandotte), Gürth Weißenfels (Truthühner),
FrotſcherPlauen (La Flèche), RottigFreiburg (engl.
Zwergkämpfer), FörſterFreyburg (Goldfaſanen) Jn
der Taubenklaſſe wurden prämiirt: Poley- Naumburg
(weiße Kröpfer), Strube Bernburg (deutſche Mövchen),
Walter Halle (ägypt. Mövchen), StarkeFreyburg
(Schwalbentauben), Wurzel. Apolda (deutſche Kröpfer),
MalzMichelau (Schwarzſchecken). Die Ausſtellung
war gut beſucht und es wurden zahlreiche Verkäufe
abgeſchloſſen.

Verngwſeze9.
(Zu dem Mordverſuch) in der Fürſtenwalder

ſtraße in Berlin wird weiter gemeldet, daß der Schuh
macher Paul Finger, welcher Frau Paul geſchoſſen und
dann ſich ſelbſt ſchwer verletzt hat, heute früh im Kranken
hauſe Friedrichshain in Folge der Schußverletzung geſtorben iſt.

(Donng Elvira.) Wie ein Florentiner Blatt von
informirter Seite erfährt, hat Folchi die Prinzeſſin Elvira

im Einverſtändniß mit ſeiner Frau entführt, um die
Prinzeſſin vor der weiteren grauſamen Behandlung ihres
Vaters zu ſchüten. Sie werde ſich demnächſt mit einem
Edelmanne, den ſie ſchon lange r vermählen,

Ein an den Fall Langerhaus erinnernder
Vergifkungsfakl) durch Behrings'ſches Diphihe
rie Heilſerum wird vom Sanitätsrath Brückmann in
Neukioſter i. M. in dem „Therapeuth. Monatsheft“ wie
folgt berichtet: Da dem behandelnden Arzt ein Diphtherietis
kranker heftig ins Geſicht geſpuckt hatte, infizirte er ſich in
den Vorderarm den ſechſten Theil eines Fläſch hens Serum
Nr. II. Nach einer halben Stunde empfand der 60 jährige
Mann, der ſich vollkommener körperlicher Räſtigkeit erfreute
wüthendes Jucken auf der Kopfhaut, Herzbeklemmung,
Schwindel, Ohrenſauſen und größte Hinfälligkeit. Tempe
ratur 30 Grad, Puls unfühlbac, Füße elskalt, am ganzen
Körper QAuaddelausſchlag, luſtiges Auftreiben des Leibes mit
ſpärlichem Erbrechen. Nach mehreren Stunden Nachlaß
der Erſcheinungen, Ausbruch von Schweiß und erſt nach
24 Stunden ein Aufhören des Fiebers. Der betreffende
Artikel ſchließt mit einer Warnung vor dem „Unheilſerum“

Opfer des Aberglaubens.) Das Bezirksgericht
in Worvoneich verurtheilte die Bauern Besmilzew und
Manajew zu je gchtjähriger Zwangsarbeit, weil ſie
den zwölfjährigen Knaben Lwrenkow erdroſſelſt
dann den Leib aufgeſchnitten und die Eingeweide heraus
genommen hatten, um aus dem an dieſen befindlichen Fette
Diebeslichte zu gießen, die nach ihrer Meinung Dieb

unſichtbar machen ſoll. e(Der Wunderdoktor Schäfer Aſt) iſt jetzt
Rittergutsbeſitzer geworden. Die Dummheit ſeinee
Mitmenſchen hatte ihn bereits zum reichſten Manne des
Kreiſes Winſen a. d. Luhe gemacht, ſo daß er bei weitem
der höchſt Beſteuerte war. Jetzt hat er das im dortigen
Kreiſe belgene, 106 Hektar große, mit einem Gerndſteuer
reinertrag von 4122 Mk. verzeichnete Rittergut Wuhlen
burg, bisher im Beſitz der Familie de Dobbeler, käuflich
erworben. Schäfer Aſt iſt damit an die Seite der altadeligen
Grundbeſitzer des Fürſtenthums Lüneburg getreten, da mit
dem Rittergut Wuhlenburg Sitz und Stimme iu der Ritter
ſchaft des Läneburgiſchen Landtages verbunden iſt.

(Stierfechterinnen.) Jn Barcelona trifft man
jetzt ſchmucke Mädel mit ſchwarzen Feueraugen, die man
noch vor kurzem mit ſchäbigen Mantillen über den Schultern
in den Fabriken ein und ausgehen ſah, gegen Stiere
kämpfend, in die Areng. Einträglicher iſt das neue Geſchäft
allerdings, ſo ein weiblicher Torreador z. B. ſteht ſich auf
etwa 100 Mark für ein einmaliges Auftreten. Dieſe den
Stier befehdenden Amagzonen ſind genau ſo gekleidet wie ihre
männlichen Berufsgenoſſen. Die Picadorinnen, in alt
caſtiliſcher Rittertracht mit Lanzen bewehrt, faſſen bei Be
ginn der blutigen Spiele Poſto in der Mitte der Arena,
dem Stall gegenüber, in welchem ſich die Stiere befinden.
Jhnen folgen die weiblichen „Chulos“ mit unzähligen
bunten Bändern an den Jacken und den weiten Purpur
mänteln: ſie ſtellen ſich in den Raum zwiſchen den Barrièren
auf. Nun erſcheint die Matadorin, z. B. die Sga.
Pro videnta Almeda. Sie iſt reich und geſchmackvoll ge
kleidet und von ſehr elaſtiſchem Gliedergefüge: in ihrer Rechten
flimmert das Schwert, in der Linken hält ſie die „Muleta“,
den mit einem rothſeidenen Wimpel verſehenen Stock. Aus
der Loge des Stadtoberhauptes wird das Zeichen gegeben,
und auf thut ſich der Stall der Thiere, um einen derſelben
der kurzen Freiheit und dem Tode zu weihen. Jſt es ein
braver Kerl, ſo verhalten ſich die Picsdorinnen unter Auf
bietung all' ihrer Geſchicklichkeit in der Defenſive und weichen
aus zeigt er Mangel an Courage, ſo bringen ſie ihn mit
Lanzenfſtichen, Seſchrei, die Chulos mit dem Schwingen ihrer
rothen Mäntel, zur Raſerei. Unter den Matadorinnen iſt
ein gigantiſches Weib, Alvarado mit Namen, ſie entſpricht
jedoch inſofern nicht dem Geſchmack der Barceloneſer, als
ſie ſtets dem gemarterten Stiere zu früh den Gnadenſtoß
giebt. Da iſt die Signora Providenta Almeda doch ganz
anders ſie reißt das Publikum dadurch, daß ſie ihrem
Opfer vor dem Tode noch die raffinirteſten Martern

die ſich anſtandshalber gar nicht beſchreiben laſſen
angedeihen läßt, zu frenetiſchem Jubel hin. Die

Zuſchauer brüllen ſich heiſer, die vornehmen Damen reißen
ihre Geſchmeide von den Handgelenken, ihre Bouquets von
den Mantillen, um ſie der „göttlichen“ Providenta Almeda
zuzuwerfen. Es fehlen die Worte, um die Zuſchauerbänke
einer Stiergefechts Arena in einem ſolchen Augenblicke zu
ſchildern! Es wäre doch nichts Rechtes mehr, ſchreibt
mürriſch „La nueva Sidia-, das Organ der Stiergefechter,
und erinnert an die Zeit der Abencerageu, da die Stierge
fechte ein Sport der vornehmen Welt, die Picadores lauter
edle Ritter waren, die um ein Lächeln ihrer Damen auf
prachtvollen arabiſchen Pferden, die ein Königreich werth
waren, ſich im Kampfe mit dem wilden Stier tummelten
und als kühne und gewandte Reiter gefeiert wurden ſie
fochten mit einfachen, vier Fuß langen Speeren und erlegten
den Stier mit eigener Hand. Die Zeiten ſind hin, und
Lobita, Janoi, Angela, oder wie dieſe Stierfechterinnen von
Barcelona heißen, ſind die Letzten, ſie zurückzurufen.

(Crispi über den jetzigen Frieden.) Für den
Wohlthätigkeitsbazar im Kaiſerhof zu Berlin zum Beſten
der Kinderbewahranſtalt in der Greifswalderſtraße hat Herr
Eugenio v. Pirani von Crispi folgendes Schreiben erhalten
„Lieber Pirani! Jch danke Jhnen, daß Sie ſich meiner
erinnern. Gern komme ich Jhrem Wunſche nach und ſende
Jhnen einliegend einige Worte, die wohl für unſere Zeit
paſſend ſind. Einige behaupten, daß Europa zum Frieden
neigt. Es iſt eine Täuſchung! Die Mächte, die auf Rache
ſinnen oder ehrgeizige Beſtrebungen hegen, ſtürzen ſich nur
deshalb nicht in einen Krieg, weil ſie ihn fürchten. Der
Tag, an dem ſie ſich des Erfolges ſicher wähnen, wird dem
Frieden ein Ende machen und Europa wird in ein Schlacht
feld verwandelt werden. Neapel, 23. Nov. 1896 F. Crispi.“

(HDer Fall Levy und die Bismarckſpende.)
Daß die Belohnungen, welche der Berliner Anwaltsverein
für die Ergreifung der Mörder des Juſtizrathes
Levy in Höhe von 500 Mark ausgeſetzt hatten, viel
umſtritten werden würden, war bald, nachdem die Feſt
nahme der Mörder gelungen war, vorauszuſehen; daß ſie
aber für die Bismarckſpende reklamirt werden würden, hat
wohl niemand geahnt. Und doch iſt es ſo gekommen. Der
Poſtbote Groſſe, der Bruder des einen der Mörder, der
an der Ergreifung deſſelben den Hauptantheil hat, erklärte
ſeinerzeit, er werde die auf ihn entfallende Summe der
Belohnungen zwar annehmen, aber nicht für ſich oder ſeine
Angehörigen verwenden. Dies hat ſo ſchreibt das „B.
T.“ das Comi der Bismarckſpende erfahren und

i Poſtbeamten das Erſuchen um Ueber
weiſung des Betrags an die Vismarckſpende gerichtet.
Skrupelloſe Sammler!



F Entſetzliches Verbrechen Das bei Brüſſel
gelegene brabantiſche Dorf Weſterode war am 24. Nopember,

wie dem „Hann. Cour.“ geſchrieben wird. der Schauplatz
eines ſcheußlichen Verbrechens, wie die Annalen der Eriminal

geſchichte ein entſetzlicheres kaum zu verzeichnen haben. Jn
dem erwähnten Dorfe waren verſchiedene Bewohner einem
gewiſſen Debouter aufſäſſig, weil derſelbe ſie oftmals zum
Narren hielt und mit ihnen Poſſen trieb. Er war weit und
breit als Spaßvogel bekannt und in der Auswahl ſeiner Witze
nicht immer verlegen, obwohl er an ſich eine gutmüthige
Natur beſaß Kürzlich nun ſpielte er einem reichen Grund
beſitzer in Weſtervde, welchen er betrunken im Wirthshauſe
vorfand, den Spaß, ihm während des Schlafes die eine
Barthälfte abzuſchneiden. Der Genarrte ſchwur Debouter
Rache An jenem Tage nun traf der Grundbeſitzer, welcher
ſich in Geſellſchaft Anderer befand, den Spaßvogel im
Wirtbshauſe gleicfells in einem ſchlaftrunkenen Zuſtande.
Um ſich nun an Debvuter zu rächen, verfiel der Mann auf
den teufliſchen Gedanken, den Unglücklichen mit Petroleum
zu begießen und anzuzünden. Seine Begleiter fanden dieſen
Gedanken vortrefflich und föhrten ihn auch kalten Blutes
aus, obgleich der erſchreckte Wirth ſich dem Vorhaben wider
ſetzte. Der letztere wurde in ein Zimmer geſperrt, während
die Verbrecher ihre unmenſchliche That vollführten. Das
unglückliche Opfer erwachte infolge des Schmerzes und
durchrannte unter herzzerreißenden Hilferufen als lebende
Fackel das Dorf, bis ihr endlich Hilfe zu Theil wurde.
Dieſelbe kam jedoch zu ſpät. Debouter ſtarb unter entſetz
lichen Qualen. Die Verbrecher lachten über ihren trefflichen
Spoß, bis die Gendarmerie erſchien und die Thäter, ſechs
an der Zahl, verhaftete. Die klerikalen belgiſchen Dörfer
ſind wegen der Rohkeiten, deren Schauplatz ſie oſtmals ſind,
berüchtigt. Aber ein ähnlich rohes Verbrechen, wie dasjenige
von Weſterode, iſt in dieſen Gegenden, wohin kein Sonnen
ſtrahl von Bildung und Geſittung dringt, unerhört

Auf der Jagd verunglückk) In Luzern ging
der 15 jährige Gymnaſiaſt Koſt auf die Haſenjagd. J
Schnee glitſchte er aus. Das Gewehr entlud ſich, zwei
n e ihm in die Bruſt und der junge Jäger war
fort todt.

(Schneeſturm in Nordamerika.) Ein ver
heerender Schneeſturm, ſo furchtbar, wie er ſeit dem
ſchrecklichen Blizzard von 1888 nicht dageweſen, hauſte in
der vergangenen Woche in den Thälern des Miſſouri und
Wiſſiſſippi und zwar hauptſächlich in Mineſota, Dekog,
Montang und Jdaho. Der Schvee liegt ſtellenweiſe 5 m
hoch. Es herrſcht große Kälte Die Eiſenbahn üge treffen
entweder gar nicht oder mit Verſpätung ein. Viel Vieh iſt
zu Grunde gegangen, 5 Menſchen ſind als erfroren
emeldet; man befürchtet, daß noch mehr Perſonen ums
eben gekommen ſind.

eng eGerkchtsverhandlaunges.
Berlin, 1. Dez. Die Ermordung des Juſtiz

raths Levy beſchäftigte heute die 9. Strafkammer des
Wnigl. Landgerichts Berlin I. Die Anklage lautet gegen
Werner und Groſſe auf Mord und Mordve ſuch
vollendeten und verſuchten Diebßahl und zwar zum Theil
mittels Einbruchs bei Werner außerdem auſ Änſtiftung
zum Diebſtahl. Jhres jugendlichen Alters wegen können
die Mörder nicht vor die Geſe worenen geßtellt und im
Höchſtfalle nur zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt werden.
Werner heißt mit Vornamen Bruno und iſt am 16 Februar
1880 zu Berlin geboren. Groſſe heißt mit Vornamen Willh
Max und iſt am 6 Juli 1880 zu Berlin geboren. Beide
ſind evangeliſcher Confeſſion und noch nicht beſtraft. Als
Offizialvertheidiger der Angeklagten ſind die Rechsanwalte
Dr. Jvers uns Hofftädt beſtellt.

Berlin, I. Dez. Das Urtheil gegen die
Mörder des Juſtizraths Levy wegen Mordes,
Mordverſuchs, wiederholten theils ſchweren, theils ein
fachen Diebſtahls gegen Werner und Groſſe auf je 15
Jahre Gefängniß; auch wurde auf Einziehung des Meſſers
erkannt. Der Gerichtshof war mit dem Staatsanwalt der
Meinung, daß hier ein wohlgeplanter, gemeinſchaftlicher
Word vorliegt und daß die Angeklagten das volle Bewußt
ſein der Strafbarkeit gehabt haben. Der Gerichtshof
konnte dem Vertheidiger des Groſſe nicht beiſtimmen, daß
vielleicht ein Dummerjungenſtreich vorliegt und der Umſtand
daß die Angeklagten nicht beruſemäßige Verbrecher ſeien,
ſtrafmildernd ſein müßte. Die Statiſtik lehrt, daß die
e Verbrechen zumeiſt von nicht berufsmäßigen

erbrechern, ſondern von unbeſcholtenen Leuten begangen
werden. Auch der Umſtand, daß Werner dem Groſſe geiſtig
überlegen iſt, konnte für letzteren nicht ſtrafmildernd in Be
tracht kommen. Die furchtbare Rohheit und große Ueber
legung rechtfertigt jedenfalls die höchſte zuläſſſge Strafe
Ob nicht ein höhere Strafe am Platze wäre, hat der Geſetz

geber zu entſcheiden. Für den Richter iſt nur das beſtehende
Seſetz maßgebend. Die Angeklagten, welche ſowohl die Ver
nehmung der mediziniſchen Sachderſtändigen, als auch die
Plaidoyers und die Urtheilsverkündigung mit der größten
Seelenruhe anhörten, erklärten auf Befragen des Präſidenten
beide mit lauter Stimme, daß ſie zum ſofortigen Straf
antritt bereit ſeien.

Erfurt, 30. Nov. Ein Urtheil von allge
meinem Intereſſe fällte heute das Landgericht zu
Srfurt; Eine arme Frau aus Erfurt ſollte ſich dadurch
einer Uebertretung der 88 18 und 19 des Feld und Forſt
Poligeigeſetzes ſchuldig gemacht haben, daß ſie auf einem
Feldgrundſtücke Diſteln abſtach. Der Gerichtshof nahm
wicht an, daß Diſteln als Bodenerzeugniſſe im
Sinite des Geſetzes angeſehen werden könnten, und ſprach
die Angeſchuldigte frei.

Leipzig, 30. Nov. Die Strafkammer des hieſigen
Landgerichts verurtheilte den ſchon mehrfach vorbeſtraften
36 jährigen Handarbeiter Ernſt Claßen aus Merſeburg
wegen Diebſtahls unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu
2 Jahren 8 Monaten Zuchthaus und deſſen Geliebte, die
Fabrikarbeiterin Anna Reiſchner aus Merſeburg wegen
Theilnahme an dieſem Verbrechen zu 4 Monaten Gefängniß
Das ſaubere Paar hatte ſeinen Wirthsleuten, dem Schrifſetzer
D. ſchen Ehepaar, bei dem es ſich als Aftermiether aufhielt,
Seldſachen im Werthe von über 100 Mk., 4 Mk. baares
Geld und mehrere andere Gegenſtände geſtohlen und erſtere
in Halle und Weißenfels verkauft. Bald darauf wurde das
nette Pärchen dingfeſt gemacht.

Hannover, 28. Nov. In dem Prozeß wegen
des Einſturzes des Thurmes der neuen Garniſon
kirche im Sommer 1893 wurde heute nach dreitägiger
Verhandlung vor der Strafkammer, in deren Verlauſe 18
Sachverſtändige und 31 Zeugen vernommen worden waren,
das Urtheil gefällt. Profeſſor Hehl Charlottenburg wurde
als Leiter des Baues dem Antrage des Stagtsanwalts
gemäß auf Grund des S 330 des Strafgeſetzbuches (Verſtoß

gegen die allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt) zu
500 Mk. Gelſſrafe und zur Tragung der Koßen des Ver
fahrens verurtheilt. Die Mitangeklagten:
Müller und Bauführer Heine wurden freigeſpochen.

Aachen, I. Dez. Wegen roher Mißhandlung
eines Geiſteskranken un he heute die hieſige
Strafkammer zwei inzwiſchen entlaſſene Wärter der Anſtalt
Mariaberg zu je zwei Monaten Gefängniß

Militäriſches.
Deutſchland Für Hafenbefeſtigungen in

Kiel iſt in den Etat für 1897/98 eine erſte Rate von
1 Million Mk eingeſtellt worden. Der Geſammtanſchlag
beläuft ſich auf 51 Mill. Mk Jm „Hamb. Correſp.
wird zar Begründung dieſer Forderung folgendes ausgeführt
Die Hauprtbefeftigungsanlagen zur geſammten Hafnver
theidigung von Keel liegen am Eingang zum Kieler Kriegs
hafen auf der weſtlichen Seite bei Friedrichsort und an dem
öſtlichen Geßade der Föhrde bei Labö und Möltenort in
Geſtalt von Strandbatterien und Forts, indem Friedrichsort
der I Matroſenartllerieabtheilung, beſt hend aus vier
Compagnien, gleichzeitig als ſtändige Garniſon dient. Dieſe
geſammten Befeſtigungsanlagen von denen im Ernßfell vor
allem die Sicherheit der ganzen Oſtſeeſtation abhängt, und
die gleichzeitig die öſtliche Einfahrt zum Kriſer Wilhelm
Kanal zu ſchützen haben, bedürfen einer durchgreifenden

Verſtärkung ſowohl in ihrem baulichen Zuſtande, als auch
in Betreff der Armirung, da ſie, trotz der Vervollkommnung
auf dem Gebiet der Marineartillerte während der letzten
Jahrzehnts ſeit dieſer Zeit in demſelben Zuſtand gebliet en
ſind, ſodaß ſie z. Zt. dem modernen Angriffe materisl einer
den Kieler Hafen blockirenden feindli den Flotte keinen ge
nügenden Widerſtand mehr bieten können. Die Marine
verwaltung beabſichtigt daher, eine durchgreifende Verſtärkang
der geſammten Befeſtigungsanlagen zur Hafenverteidigung
von Kiel auszuführen, die ſich auf mehrere Jahre erſtrecken
werden und deren Geſammtkoſten auf 5 Millonen Mark
geſchäßt worden ſind. Dieſe neuen Vefeſtigungsanlagen
erſcheinen um ſo dringender gekoten, als während der letzten
Jahre auch eine erhebl che Verſtärkung des Defenſioſchutzes
bei Beunsbüttel. an der weſtlichen Einfahrt des Kanals
zur Ausführung kam, indem zur Beſchaffung von Geſchützen
u. ſ. für die Befeſtigungen der unteren Elbe 3 Mill.
Moerk bewilligt wurden

Rußland. Jntereſſante Schießverſuche gegen
Krupp'ſche Stahlpinzerplatten aus beſonderem Gaßſtahl,
deſſen Herſtellung ein Geheimniß des Erfinders iſt, wurden,
wie die „Köln Ztg.“ berichtet, jüngſt auf dem ruſſiſchen
Schießplatz bei Ada vorgenommen Die Panzerplatten, die
eine Dicke von 10 Zoll beſitzen, ſind für die Thürme der in
Ausrüſtung begriffenen neuen Paszerſch ffe „Petropawlowsk“
und „Sewaſtopol“ beſtimmt. Zu den Verſuchen wurde eine
der Platten aus ewählt und in ſolch einer Entfernung von
dem Geſchütz aufgeſtellt, daß die Schnelligkeit des Geſchoſſes
beim Treffen der Panzerplatte 69) Meter nicht überſtieg
Gefeuert wurde mit Stahlgeſchoſſen der Perm'ſchen Fabrik
aus achtzölligen Geſchützen zu 35 Kaliber. Es wurden
zwei Schüſſe auf vorher bezeichnete Stellen abgefeuert und
hierbei die Geſchoßkraft am Panzer und der Gasdruck in der
Ladekammer gemeſſen. Die erhaltenen Ergebniſſe waren
laut dem Kronſtadter „Weſtnik“ äußerſt befriedigende, ſo
daß der Beſchluß erfolgte, die Panzerplatten als den
Bedingungen entſprechend zu übernehmen.

Nordamerika. Eine ſelbſtthätige Mitrail
leuſe haben die Vereinigten Staaten von Amerika
für die Marine angenommen, welche in der bekannten
Waffenfabrik der Geſellſchaft Colt in Hartford Connecticut
conſtruirt, auf einem Wagen, Zweirad, zu Pferde und auf
gewöhslichem Geſtell verwendet werden kann. Die Patronen
zuführung geſchieht auf einem Bande wie bei der Maxim
mitrailleuſe. Ueber die Wirkung werden wunderbare An
gaben gemacht. 8000 Schüſſe wurden abgegeben, ohne
irgendwelche Spur oder Veränderung im Laufe oder ſonſt
zu hinterlaſſen. Auf 183 Meter wurde ein Ziel von
Mannesgröße in 16 Sekunden hundertmal getroffen. Das
Gewicht der Mitrailleuſe beträgt 16 Kilogramm und die
Waffe kann mit dem Geſtell von einem Reiter leicht auf dem
Pferde fortgeſchafft werden.

Hause d Landwirthſchaft.
Es iſt auffallend, daß die Kartoffeln bei einer eng

liſchen Mahlzeit eine weit vornehmere Rolle ſpielen, als in
Deutſchland, wo ſie weniger als feine Zuſpeiſe als vielmehr
die untergeordnete Vervollſtändigung der anderen Gerichte
vorſtellen. In der That iſt die Kartoffel drüben weit ſchmack
hafter als die unſere. Das liegt aber nicht an der Exdfrucht
ſelbſt, ſondern an ihrer Zubereitung. Nicht im Waſſer kocht
man ſie gar, ſondern in folgender Weiſe: Ueber ein mehr
breites als tiefes Gefäß mit kochendem Waſſer wird ein gut
paſſender Durchſchlag gelegt und in dieſen die rein geſchälten
Kartoffeln, die auf dieſe Weiſe von den Dämpfen gekocht
werden. Eine ſo zubereitete Kartoffel übertrifft die unſrige
bedeutend an Wohlgeſchmack und daher kann die Einführung
dieſer Kochart in unſere Haushaltungen empfohlen werden.

e

Handel und Verkehr.
Wie wir hören iſt unter dem Vorſitze des Unterſtaats

ſeeretärs Dr. Fiſcher am 9. November eine Conferenz
höherer Poſt und Telegraphenbeamten behufs
weiterer Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes
und Verminderung des Schreibwerks in Berlin
zuſammengetreten. Die Anzahl der gemachten Vorſchläge,
die in 4 Sitzungen eingehend behandelt worden ſind, iſt dem
Vernehmen nach recht bedeutend. Wir behalten uns vor,
auf die Beſchlüſſe der Conferenz, ſoweit ſie ein allgemeines
Jntereſſe haben, zurückzukommen.

e

Diteraltzer, Kerteſt gesed Weſſeseſchaft.
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notiz

kalender 1897 (Preis gebd. in Leinwand mit Taſche
und Bleiſtieft 1 Mk. 50 Pfg. im Lederbd. 2 Mk.) hält ſich
im vorliegenden 34. Jahrgang dem Bedürfniß des praktſchen
Landwirths in jeder Beziehung angepaßt. Ohne läſtigen
Umfang gibt er alle vom Landwirth benötigten Tabellen
und Eintragsliſten in bekannter praktiſcher Form. Dieſen
handlichen, billigen Kalender wird kein Landwirth entbehren
twollen, der ihn einmal im Gebrauch gehabt hat. Wir können
ihn wärmſtens empfehlen.

Unlauterer Wettbewerb. Bekanntlich hat die
altbewährte „Modentvelt“ Nachahmer ihres Titels gefunden,
unter dem ſie zu ſo weiter Verbreitung gelangt iſt. Es ſind
dies die „Große Modenwelt“ und die „Kleine Modenwelt“.

cher

Maurermeiſter

Wie wir vernehmen, wird dem Unternehmer der beiden
letzteren auf Grund des neuen Geſetzes nun der Prozeß
gemacht.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 2. Dez. (H. T. B.) Jm Kreiſe
Memel ſind vier weitere Leprakranke ermittelt
worden.

Berlin, 2. Dez. (H T. B) In der Audienz
des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes beim
Kaiſer hat der Letztere, wie die Kreuzztg. erfährt,
auch noch die Bedeutung der Kornſilos hervorgehoben.

Aus Fürſtenwalde wird dem „Vorwärts“ tele
graphirt, daß Graf Finckenſtein am 30. Nov.
abends in den Forſten ſeiner Beſitzung Malitz,
angeblich von Wilddieben, tödtlich verletzt
worden iſt.

Hamburg, 2 Dez. (H. T. B.) Geſtern
Nachmittag kam es in Altona hart an der Ham
burger Grenze, vor einem Locale, in welchem die
ztal demokratiſche Agitatorin Helene Steinbach
vor Tauſenden von Frauen der Schauerleute
ſprach zu gefährlichen Reibereien. Die Polizei
hatte die größte Mühe, den Verkehr auf der Straße
frei zu halten. Es kam zu Fauſtkämpfen unter den
Frauett und zu vielen Verhaftungen. Heute
Morgen finden zwei große Verſammkungen
der Streikenden ſtatt, in denen über den
Korſchlag eines Schiedsamts abgeſtimmt wird.

Brüſſel, 2 Dez. (H T. B) „Jndependance
beige meldet aus Newysrk, daß die Staaten
Niegragua, Honduras und San Salvador
eine Föderatior unter dem Namen „Republik
Centrale Amerika gebildet haben und hoffen,
die Staaten von Guatemeala, Coſta Rica in die
föderation ebenfalls eintreten zu ſehen. Obſchon

jde der Repusltken ihre Autonomte beibehält, riefen
dieſelben dennoch ihre Vertreter hei den auswärtigen
Mächten ah und werden neue Ernennungen durch
den Ausſchuß der Föderation ſtattſtnden.

Rom, 2. Dez. (H. T. B) Die italieniſche
Regierung erklärt das von einem Theil der deutſchen
Preſſe gebrachte Gerücht, wonach zwiſchen Jtalien
und Rußland ein gehermer Defenſiv
Vertrag abzeſchloſſen ſei, für falſch und erfunden
Hie Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß das
vom Füeſten Bismarck aggewendete Rückverſicherungs
ſyſtem nicht nur für vicht nachahmenswerth, ſondern
im Gegentheil für wenig erſprießlich zu halten ſei.

So etwas oder ähnliches habe Rudim nie angeſtrebt.
Rom, 2 Dez. H. T. B) Nach hier einge

troffenen Meldungen wird die Sitnation in
Albaniten immer gefahrdrohender. Bei mehreren
Scharmützeln mit den Truppen zogen die letzteren
wiederholt den Kürzeren. Die verlangten Hilfskräfte
kögnen nicht geſandt werden, da in Salonichi nicht
genügend Truppen vorhanden ſind

WagſeneBVerichte.
Halle, I. Dezbr. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten
für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk.
Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,20 Mk., Roggen
roh 1,60 Mk. Wieſenheu: hieſiges oder Thüringer, beſte
Qualitäten, 3,25 Mk., Oderheu oder andere minderwerthige
fremde Sorten, 2, bis 2,50 Mk. Kleeheu nach Qualität
bis 8,60 Mk. Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei Bahn
hier 1,10 Mk., in einzelnen Ballen ab Lager hier 1,40 M

ollte, ehe ſie eine Seife zum WaſchenJede Mutter o Baden der Kinder ankauft, die

Urtheile der Profeſſoren und Aerzte über die Patent
Myrrholinſeife leſen und ſich überzeugen, welchen wohl
thätigen Einfluß dieſe Seife auf die zarte Kinderhaut ausübt
und wie milde und abſolut reizlos ſie iſt. Ueberall, auch
in den Apotheken zu 50 Pf. erhältlich. Für de n Weih
nachtstiſch und Gelegenheitsgeſchenke iſt der
Carton mit 3 Stücken nebſt einem reizenden
Diaphania- (Fenſter) Bildchen ein gewiß gern
geſehenes Geſchenk.

Profeſſor Hilarius hat ein Jugendſpiel für
Kuaben erfunden, das vrigineller, luſtiger und anregender
kaum gedacht werden kann. Es führt den Titel Neues
Schulſpiel von Prof. Dr. Hilarius“. Wie aus dem Titel
exſichtlich, führt dieſes Spiel die Jugend in die Schule oder
beſſer geſagt in das Schulleben. Aber notabene nicht
ſchulmäßig, pedantiſch und pädagogiſirend, ſondern friſch und
komiſch und luſtig. Es geht hoch her, wenn die Knaben um
den nebenbei geſagt von Künſtlerhand prachtvoll ausgeführten
Spielplan herumſitzen und alle die Freuden und Leiden der
Schulzeit durchleben und durchwürfeln. Alles iſt mit echtem
Humor gewürzt und mit einem Wort der Jugendluſt und
jugendlichen Freude Thor und Thüre geöffnet. Wie es aber
in der Schule einmal iſt, ſo kommt auch manchmal der
Ernſt zum Vorſchein. Wenn der Uebermuth gar zu groß
wird oder wenn das Lernen dem Vergnügen zu ſehr
geopfert werden will, ſo erhält auch hier der Attentäter
ſeinen Lohn. Was an komiſchen Jntermezzis in den Schul
jahren erlebt werden kann, kommt hier im Spiele vor, alle
die Etappen der Schulzeit werden nach und nach durch
meſſen, es giebt Prämiirungen, Beförderungen und Stipendien,
aber auch Karzer, Tatzen, ja ſogar Relegation. Letzter aber
nie unverdient. Man ſehe dieſes reizende Knabenſpiel,
das zum Preiſe von 3 Mark erſchienen iſt, nur an und Jeder
mann wird ſeine helle Freude daran haben. Da es aber
nicht blos ein ſehr luſtiges und anregendes Spiel iſt,
ſondern auch ein Anſporn darin liegt zu Fleiß und guter
Führung, ſo möchten wir es allen Eltern beſtens empfehlen.
Jn Merſeburg iſt es bei Paul Steffenhaägen zu haben.
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Kirchen und FamilienNachrichten.
EStadtkirche. Donnerstag Abend 7 Uhr

Advents Gottesdienſt Diac Schollmeyer.

Danksagung.
Für die ſo überaus zahl eichen Beweiſe

der Liebe und Theilnahme bei dem Heimgange
unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 1. Dezember 1896.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Ferdinand Berndt

Amtliches.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht darauf, daß die nach den
Nordſeeinſeln Amrum, Jbhr, Sylt und Röm,
ſowie nach den Halligen gerichteten Packereien

beim Eintritt ſtrengen Froſtes nicht ſelten
mittels Eisboots befördert werden müſſen und
dabei nicht immer gegen die Urbill der
Witterung gehörig geſchützt werden können
iſt es erforderlich, daß dieſe Sendungen in
der bezeichneten Zeit beſonders dauerhaft und
ſorgfältig verpackt werden. Auch empfiehlt es
ſich, in der Zeit, während welcher die Schiff
fahrt im Wattenmeere durch Eis geſtört wird
von der Verſendung leicht verderblicher
Gegenſtände nach den genannten Inſeln
Abſtand zu nehmen, da die Packete u. U
längere Zeit bei den Poſtanſtalten in den
Abgangshäfen des Feſtlandes lagern müſſen

Merſeburg, den 30 November 1896.
Kaiſerliches Poſtamt

Lattermann
Bekanntmachung.

Die von dem Königlichen BezirkeKom
mando zu Weißenfels zuſammengeſtellten

Nachrichten für diejenigen jungen Leute,
welche in die Unteroffizier vorſchulen ein
zutreten wünſchen

ſowie die
Nachrichten für diejenigen Freiwilligen,
welche in die Unteroffizierſchulen ein
geſtellt zu werden wünſchen

können in meinem Büreau eingeſeben werden.
Merſeburg. den 26 November 1896.

Der Königliche Landrath.
J. V. Graf d Haußonville.

I.

I. van Beethoven: Sonate.
II.

A. Raubinstein: Balletmuſik aus
„Feramors“.

R. Schumann a. Warum
b Schlummerlied.

Fr. COhopin: Nocturne.
Valſe.Comp

zu 50 Pf. ſind in der Buch und
St ſſenbhe gen zu haben

Im Saale des TIVOLI.
S Sonnabend den 5. Dezember, 6 Ahr

COCONOBEEB T
des weltberühmten HofvianiſtenRAOUL S.Programm

R Jaims Blüthnes'ſcher Concertflügel.

Eintrittskarten zu 2 Mk, 150 Mk., 1 Mk und Schülerkarten

III.
Raoul Koczalski:

a. ScherzoFantaſie (Band 4).
b. Rondo aus der Großen

Fantaſie (Band 7).
Louls Marek: Valse brillante.
Fr. Liszt: „Rigoletto“, Concert

paraphraſe.

Muſilalienhandlung von Paul

Paſſendes Weihnachtsgeſchenk

1 hochfeiner Puenmatik Rever, mem,
Wock 92, ganz billig zu verkaufen.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
1 Grube guter Stalldünger,

mehrere Fuder, gute Abfahrt, zu verkaufen
Teichſtrahe 10.

v W re wetae ſtehen
zum Verkauf

Klauſenthor Nr. 2.
Eine nenmilchende fange

Kuh ſiebt zu verkaufen
Zſcherben Nr. 7.

Ein Glasaquarinm
(eiſernes Geſtell, Berestellem undſonſtige Gegenſtände billig zu verkaufen. Zu

erfragen in der Exped. d. Bl.

Kapitalet v und großen Beträgen nur
ſichere Hypothek weiſt nach

G Höfer, Roßmarkt Nr. 8.

St, K. und ZubWe ſaat die Exped. d. Bl.

Königlich preußiſche Lotterie.rm von den Spielern der verfloſſenen

Lotterie nicht abgehobenen Looſe in Ab
ſchnitten werden von jetzt ab weiter verkauft

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder

Zrennholz- Verkauf.
Freitag den 4. Dezember er., mittags

12 Uhr, werden circa 40 Haufen abgängtge
eichene Molzfh eitle an der Schleuſe bei
Meuſchau öffentlich meiſt ietend zum Verkauf
geſtellt. Alles Nähere im Termine

Merſeburg, den 1 Dezember 1896.
Der Ktromzmeiſter.

Hotze
532 Hawea- Werk s m ſ.
H In Venenien, dicht b Merſeburg

iſt ein Marusgrrun est tüeks mit
daranlieg. eireg 3 Morgen großem

O Obſt-, Gemüſe und Grasgarten, der
O bis jetzt mit Erfolg bewirthſchaftet wurde

erbtheilungshalber ſof. billig zu ver
kaufen. Näh erth. an Selbſtkäunfer

G Reh. Ansomn, Halle o grO Ulrichſtr. 20. (53 841.)
zu Weihnachten enpfehten

Aufnahme jeder Größe, Kümcdlew-
monems- Aufasbnaegm künft-
leriſch ausgeführte Bergrößernngen
nach ſelbſt verblaßten Originalen, herr
liche Oel, Aquarell und Elfenbein
malereien, wie unſere Ausſtellung
Poſtſtr. und Leipzigerſtr. zeigen s er

r eiſits 7,50 u. rdar s 60 u. 18 je nach Ausf.
Gefl. Aufträge baldigſt erbeten.

Müller Pilgram,
Halle a. J 2

Mein Fcrdite
Oberbreiteſtraße 6

verkaufe u. günſt. Bedingungen u. bitte mit
mir ſchriftl. eventl. perſönl. in Verbindung zu

W. Graf, Leipzig,treten.
Schloßgaſſe 24, I, Paſſage-

Ein kleines Wohnhaus

mit Hof und Garten iſt unter günſtiger Zah
lungsbedingung zu verkaufen. Mit dem Er
werb dieſes Grundſtückes iſt ein angenehmer,
gewinnbringender Nebenverdienſt verbunden

Offerten unter A Z. S in die Exped. d.
Bl. erbeten.

Cine noch puterhaltene Krunneuriſre

iſt abzugeben auſ utber

„eindlithe heizbare Schlafſtelle
offen groſze Ritterſtraſze 28, part.

Eine Wohnung 1. Et.), 3 Stuben
Kammer, Küche und Zubeh., I. April zu bez

Seraltenburg 23.
Vohnung in II. Ctage,

beſt. aus 3 St. 2 K. K. und Zubebör, ver

verwietben. J. Herrmann, Lindenſtr 14

Wohnungsgeſuch!
geſucht. Offerten mit Preisangabe

unter M e e r e
Si e und e

Alnterhalkungs- Seltſchriſt

e Ale 3 Tage
erſcheint eine Unmmer

Preis vierteljährlich Preis pro Heft
2 Mark. 35 Pfennig.

Romane und Novellen

S der 5beliebteſten deutſchen Autoren.
e

Alle 14 Tage
erſcheint ein Heſt

W Die erſte Nummer oder das erſte

hen et ec zu erhalten.e S Abonnement e
M in allen Sortiments und Kolportage-Buch
handlungen, ſowie bei allen Poſtanſtalten.

Apoldaer Volwwagren

empfiehlt zu billigſten Preiſen

a 1. r 1897 frdl. W. v. 2

ſetzungs halber v I. Jan. 1897 oder ſpäter zu

Kleine Wohnung 828 Kammer, Küche)

von ruhigen Leuten per 1. Januar zu miethen

ſind

Fahrräder, Nähmaſchinen,

Waſch und Wringmaſchinen
Als Vertreter der Firmen
Dürkopp Co.,
Winkelhofer Jänicke,
Kengstenberg Co.,
Gebr. Kayser, Kaiſerslantern,

biete die beſte Garantie, von mir wirklich erſt
klaſſige Fabrikate zu erhalten.

Stelle billiaſte Preiſe

O. Erädmanm,
Steſfenſtraße 4.

Leicht löslicher Cacao,
garantirt reitt, vorzügliche Quslität,

Pfd. 1,20, 1,40 1,60, 2,00, 2,80 r
Markt 5 Paul Näther

Aufgepasst!
Cin Waggon emaillirtes Kochgeſchirr

iſt eingetroffen und kauft man daſſelbe am
billigſten bei

Schmaleſtr. 29. H. Becher.
Umtauſch geſtattet.

Desgl. Kinderspielzeug
in großer Auswahl.

Abonnenten für
kräftigen Mittagtiſch

werden angenommen im

Reſtaurant Hohenzollern.

iunſoldaten
in großr Auswahl.

Wilh. Rössner,
Oelgrube 7.

Chriſtbäume
in allen Größen, Edeltanne und Fichte, billig

bei Piüeritz.SEtadd. Markttags am Gaſthof zum
rothen Hirſch.

Br. Oelker'sBackpulver à 10 Pfg. un feinſte Kuchen
d Klöße.Rezepte gratis von den beſt. Geſchäft.

Oss o Peeh o.
Reſtaurant Unteraltenburg 9

Abonmentem für
kräftigen Mittagtkiſch

werden noch angenommen.
W. Weiss haarw.

Zur Z3ufriedenheit.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Rudolph
Vogel's Reſtauration.

Heute Schlachtefest
Heisch's Regtaurant.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Framlaàiebem.
Zum Pfannenkuchenſchmaus

Sonntag den 6. Dezember ladet freundlichſt

ein recht.Sieber's Reſtaurant.

Gesang-Verein,
Freitag Aebung, um Ahr für

Zamen, 7 Ahr für Zerren.
Geflügelgichter

Verein
Freitag den 4.
Dezember, abends

8 Uhr, im Gaſthof
zum goldenen Hahn

Wichtige Angelegen
heiten und Vorführung von r

Gelbors.
Verband Deutſcher

HandlungsGehülfen

Donnerstag den 3. M.
Monatsverſammlung

im „Tipolitt,Gaſwirthe Verein

Merſeburg und Umgegend.
Monatsversammiung

Freitag den 4 Dezember, nachmittags
Uhr, in Baner's Kestaurans.

Der Vorſtand.

Saale-Schlösschen.
Heute Donnerstag

e Ssechlachtefest.
Augartem.

Donnerstag SalonBe Lagsse.
GigarrenköpfchenSammelverein.

Aus in dieſem Jibre beabſichtigen wir in
früher Tiemann's jetzt Vogel's Reſtauration
einer Anzahl bedürftiger Kinder eine Chriſt
beſcheerung zu veranſtalten.

Wir bitten nun die Herren Sammler, ihregeſammelten Cigarrenköpfchen recht bald im

obengenannten Reſtaurant abgeben reſp. behufs
Abholung anmelden zu wollen.

Das Comßté-
SSSSS=S S]ÜOUSSsSsSlcCcxhko

Ein Lehrling
e Oſtern für meine Conditorei

Gust. Schönberger jun.

Ein junges Mädchen
welches die friſche und trockene Binnen
biuderei erlernen will, kann ſich melden.R. Roehendorſ, Blumengeſchäft,

Gotthardts ſtraße 28.

Geſucht wird zum I. Januar 1897 ein
älteres Mädchen aus guter Familie, das die
Beaufſichtigung von 3 größeren Kindern und
Hausarbeit übernimmt Lohn 150 Mk. Wo?
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Auſwartung
wird geſucht Lindenſtraſze 13.

Mädchen für die Stadt zu Neujahr
Küechte und Laudmädchen, ein Stall
mädchen bei 50 Thlr. Lohn zu Neujahr,
ſowie ein Paar ordentliche Jungen von 17
Jahren auf ein Gut bei 50 Thlr. ſinden
Stellung durch

Wittwe Minna Voigt, Oberbreiteſtr. 14.
a Ar Frau oder Mädchen wird

ſefort als Aufw artung geſucht
durch Frau Kaſſel, Johannisſtraße 2.

1 Rothkehlchen entſlogen.
G. B. abzuseb. Breiteftr. S, livks part.

Rechnungsabſchlußdes Vyrihen dere zu r E. G.
mit beſchränkter Haftpflicht
pro Monat November 1896

Einnahme. Mark Pf.
Kaſſenbeſtand v. Monat October 23,984 46
e auf gegebene Vorſchüſſe 108 962 48
Vorſchuß Zinſen 2 „939 04Vereinscapital von Mitgliedern 105 70

Reſervefond 6Aufgenommene Anlehen 19,988
Jncaſſo Conto
GiroConto Berlin 14,080 71
Laufende Rechnung Berlin 852 80
Bank Conto

Conto für Verſchiedene 21 56
Summa 169,945 70

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 111,896 98
Zurückgezahlte Anlehen 11,385 42
Gezahlte Zinſen 16 26Zurückgezahltes Vereinscapital 17 06
Verwaltungskoſten 964 30
Jncaſſo Conto

Giro Conto Berlin 14,629 76Laufende Rechnung Berlin 676 50
Bank Conto 12,000Conto für Verſchiedene 561 30

Summa 152,147 18
Mithin Beſtand 17, 796 22

e W e J. Bichtler. F. G. Zürr. S Hartung

a

1 S

Er

e 68



Weihnachts Ausſtellung
Angekleidete Puppen,

Puppenköpfe,
Puppengeſtelle,

Tänflinge,
Feine u. ord. Meubles,
Große Kuswahl in den
neuſtenGeſellſchaftsſpielen

f. A.

FIarict Nr. IS.

Celler Wachsſtock,
Baumlichte

und Banmlichthalter,
z kolinger Meſſer und Scheer

Portemonngies.
en,

Serpentin-Wärmſteine.

AnkerSteinbaukaſten zu Originalpreiſen.
e

Spezialität:

Junge Vierlander Gang

junge Perlhäühner,
Pariſer Kopf Salat,

Mandarinen und Apfelſinen,
neue franzöſiſche Wallnüſſe

fet G. L Zimmermann.
rath reicht:

Zug
harmonikas

u. BronceBeſchlag,

tönig,nur 5 M. 50 Pf.
be Hugo Becher,

g. d. Geiſel.

Gotthardtsſtraße 16, 2 Tt,
empfiehlt ſich den geehrten Doinen zu

Stickerei Aufzeichnungen

aller Art. Iomogramamas S. w. in
jeder Größe, auf Tuch, Sammet, Atlas,SEeibe u. Leinenſtoffe, mmverwisenvar

Zur Stollenhäckerei
empfiehltſ. Böllberger Kaiſeranszug,

ff. u Weizenmehl 00
g. Nargart

MargarineIch Ilöhlhandlg,

e 17.Aufſehen
erregen meine
„Drinmph Har

onikas“ mit non
erfundenerabnehm-

barer Hlinterwand
des Claviaturgriffes

S Patentamtlich geſchützt unter D. R.
S. M. No. 63 019. Franz. u. belg. Reichspatent.
Dauerdaftes ca. 35 em großes Prachtinſtrument
mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen,
40 prima Stimmen, 2 Bäſſen, 2 Zuhaltern,
Brillante Nickelbeſchläge, offene Claviatur,Stahleckenſchoner und 2chöriger prachtvoller

Orgelmuſik. Preis dieſes Jnſtrumentes nur
Mk. 5,60. in hochfelnes 8 chörlges Pracht-Werk koſtet nur Mk. 8. Ein 4chöriges Pracht
Werk nur 9 Mk. Ein 2reibiges hochbfeines
Inatrument mit 17 Tasten, 4 Bässen nur M. 12.Verpackung und Selbſterler ſchule umſonſt.
Porto 80 Pf. KGarantis: Zurücknahme oder
Aimntauſch. Nur allein zu haben beim Erfinder
W Müller Neunenrade, Weſtfalen

Fernsprecher 251.
Erſte u. älteſte Firma der Branche am Plotze.)

Weihnachts

So weit der Vor

mit Schule Nickel

Stahlecken, doppel

Martha Küräeanohoter

ſicher er

Präſentkörbe,gefüllt peß feinen Dellrateffen re in eleganter und geſchmackvoller Ausſtattung (ſchönes und nützliches Geſchenk) zum Preiſe von c

Mk 5,00 bis 50 00 r und theurer SSämmtliche Delicatessen, Conserven, Südfrüchte, Thees, Chocoladen, Biscuits, Wilc, Geflügel, Fluss- undSeeſiseh, Austern, Hummor, Caviar, Pasteten ete, ote.

Weinhandiung, Wein umd r
ch en h ch n

macht Kuh uchth leichter verdanlich und erhöht de
werth weſentlich Von vielen Aerzten empfohlen. Ueberall känflich.
Rheiniſche Praeſervenfabrik Raffanf Co, Coblenz

e u üs Befhge nuppe e Enge
Halle a. S. Leipzigerstr. 5.

e Halles ale
53 844

in bekannter hie u. großer

E Auswahl.

Bertha Jaumann.

W

Magen

Amwem dung

Preis per
S

wodemer

Mineral-Pastillen
Reines Ouellenprodukt, gewonnen aus den mineralischen Niederschlägen
der berühmten Sodener (Taunus) Heiſquellen Nr. 3 und 18. Eathalten
die Bestandtheile in genau derselben Zusammensetzung wie die Ouellen

Althewüähre gegen Krankheiten der Luſtwege, wie:
Meiserkeit,

Katarrhe des Kohtkopfes und der Lunge
Vnemtbehrlleh für Sänmger und Recimnern, sowie für

Kinder mit Luſtröhrenkatarr h.
Bei leichteren Fällen braucht man im Laufe des

Tages 6--12 Pastillen und lIässt sie langsam im Munde vergehen
starkem Husten, Erkältung etc. nimmt man morgens und abends 5——6

Pastillen in einer Tasse heisser Milch aafgelöst.

G

e haben in den Apo
n theken, Drogerien und eMmersiwasserhälgn. m

85 pf. 5
ächte

selbst.

Versehleimung, sowie gegen

Bei

Schmaleſtraße 29,

Conmcert-,

d. Geiſel,

o eher e Nersebarg,
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen alle Manstilzwewko, ſelbſtſpielend und zum Drehen.

Musikc-Alhums, Bierkrüge und Christhaumständer.
Sehüler- wud Grehester- Violinen

ACeorkd- wucdl Streſchaitherm,
Bandonioms, Auge und Mundha rn onilces,

Kinderinſtrumente: n denten Vetccteemnpelen
Repavatawem gönnen Anstruamentse.

Violinkaſten, Notenſtänder und Tiſchpulte in großer Auswahl.

er

Die bekannte Sorte zu k. 5 in hochfeiner
e tät und Ausſtattung kühro nach wie vor

diegem Preise. Für die Taſtenfedern leiſte8 gewünſchte Garantie.

Meine Waare bedarf keiner großen markk
Fhreleriſchen Reclamen und Dries. Der beſte
Beweis iſt, daß von meinen ſeit Jahren in
ſehr großer Anzahl verſandten Harmonikas
faſt keine zur Reparatur einlaufen.

bei ir zum Perkanf.

Kühe und FPärgen und

e ährige Rinder

Louis Nürnberger.

Von Zonnerstag den 3. Dezbr.ab ſteht wieder ein großer Trans

port

Empfehle:
ſchwarze Cheviots,

Kkpes,
Cachimire,

Gramnits,

Loden,

mMut aſiegewehe

d

d

Photographie
Apperate uod alle BedarfsArrikel. Bülfgasse Prelse-

Bigene Fabrik.
Max Wergien,

Halle a. S.
Pieisliste Kostenlos.

Wiener Wie
die beſte der Welt.

Alleinverkauf bei

Fauul rmner,
Roaſmarkt 12in Schultze Jr,

Kleine Ritterstr. 18,empfiehlt eingelegte e e kle Pilze und

CompotFrüchte, alsdiverſe Stangenſpargel,
Schnitt oder Se lſeſparget.
junge ff. Erbſen I.
Huppen-Erbſen,
junge Schnittbohnen I.
Champignons,
Worcheln I.

Derlzwiebeln, Kleine,
Kirſchen gelb, ohne Stein,
Zelange,
Mirabellen,
Hprißoſen, Frucht,
Sfſirſtche, do.

Feinſten Schweizer Limburger-,
Filſtter, Romadur- Katſer-,
Frühſtücks, Hahnen-, Thüring.
Land u. Stangen-, Kräuter-

und Harzkäſe,
Corned-Weeſ, hausſchlacht. Wurſt

mpfieht Carl Rauch
Markt 28,

Wilzsehuhe
und amtefüelnms, alle Sorten, in größter
Auswahl empfiehlt

K. Schrafdt, Seitenbentel 2.
Zinnene selestgetfertigte

Wärmfaschen
empfiehlt VVlka. Rössmer,

Zinngieſzermſte.
Reparaturen ſauber und billig.



Der diesjährige Weihnachts- Ausverkauf bietet in
ganz besonders wohlfeil zu Geschenken geeignet:

einzelne Kleider und Blusen-Reste etc,,
welche aus den neuesten Dessins und Parben der letzten Saison zusammengestellt sind.

Bewährte sollde Oualitäten für Strassen- Kleider
Ganzwollene sohwarze und farbige Ohewlots r 4, 30. 5, 40 Mk.

sohwarzo und farbige Diag. Oheviots ar 6,O00, 7,80 Mk.
v sohwarze und farbige Orépe Serge er 9. GO, 9,75 Mk.

Diverse gemusterto Pantaste-Stoſfe, r 4 bis 12 Mk.
Praktische Haus- und wohlfeile Arbeits- Kleider

Elnfarbige Halbtuche, sehr haltbar, Barechend- Kleider 6-—-7 Mtr. das Kleid 2,40, 2,80 M.
5 und 6 Atr. das Kleid 2,60, 3, 00 Mk. Blaudruek-Kleider, Prima und Secunda,

Einfarbige gemusterte Halbtuehe, 6 AMtr. das Kleid 2,40, 2,90 Mk.sehr zu empfehblen, 5 und 6 Mtr. das Kleid 3, 40, 4,00 M. Gingham- Kleider 5 u. 6 Atr. das Kleid 2, 00, 2,40 Mk.
Mühlhauser Woll Bocker Starke Velour Kleider5 und 6 Atr Kleid I,50, 1,80 M. 6 und 7 Atr. das Kleid 3,30 3,90 Mk.

Senf- und ſaure Gurken
(ſelbſt eingemacht),

pa. Sauerkohl,
ſämmtliche gutkochende Hülſen

früchte, Pflaumen u. ſ. w.
ym 7 S empfehlt vempfiehlt sei grosses mit allem Weuheiten der Saison reich ausgestattetes Lager vom e Tauch sMehlhandlg

x Kopfhüllen, Leinene Kragen, ie e h Mädchen- und Kinder- Stalpen, Serviteurs, SollLehwaree Sehmen Hanben u. Mützen, Taschentücher. W Do net 90
a Schulterkragen, Hosenträger, eizenmeMädehen-Schürzen. Zuavenjäckehen. Strümpfe, Jocken. e e Heine Pecnng

Kinder-Schürzen.

Handschnhe: Corsetts Irigotagen
WolI., Ralb voll. u. bau w II. e

Ernst Schurig, Dom 5.

W. Hellwig,

Leitungen und Reparaturen
Rüschen, Gamaschen,

S In e S C e e e Art werden Solide ausgeführt.
Gustav Engel,Neuheiten in Vorgezeichneten, angefangenen und fertigen

Wapisserie- Arbeiten jeder Art. e Baniker,
Kopfhüllen, Kindermützen, Taflentüoher, Ballshawls, Kopftücher, 2

Sokulterkragen, Damenwesten sind wegen Aufgabe dieser Artikel im ne
Ohne geſpielt wird. Für den
geringen Preis von

I Mark kann man damit Ge
ſellſchaften von Jung und Alt
köſtlich unterhalten. Jch empfehle
dieſes Spiel beſtens.

Zu haben bei Paul Steffenaagen-

e Großes Lager von JugendſpielenN. er Hallea S aller re e r Scmeae

Preise ganz bedeutend herabgesetzt.

wohlſchmeckend, mehlreich, haltbar,
liefere eentnerweiſe.

el. Klaus
en e lAeeordzer, Trommeln

t7 Entenplan 3,
d V pt. I. u, II. Etg.x leiderstoffen,
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